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Brückenſtraße 
anſtalten 1,50 


Donnerstag, den 


31. Mai 1900 2. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 


dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer Its 2 Ahr Rad, 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Ereppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 
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Für den Monat Juni 


bezieht man die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle für 50 Pf. (ohne 
Botenlohn.) f 


Deutſches Reich. 

Die Kaiſerbrigade (2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade) ſtand geſtern früh um 8 Uhr auf dem 
Tempelhofer Feld bei der einſamen Pappel in 
Parade - Aufſtellung, mit enthüllten Fahnen, am 
rechten Flügel die direkten Vorgeſetzten. Der 
Kaiſer erſchien pünktlich, auf einem Grau⸗ 
ſchimmel, begleitet von der maison militaire, und 
ritt die Front der Truppen ab, welche das Ge⸗ 
wehr präſentirten. Gleichzeitig war im offenen 
mit Vorreitern die Kaiſerin er⸗ 


erwendung von Artillerie und Kavallerie folgen, 
bei welcher die Brigade einen großen Angriff vom 
weſtlichen Teile des Tempelhofer Feldes her 
über die Chauſſee weg gegen einen bei der Haſen⸗ 
haide ſtehenden markirten Feind ausführte. 
Hierbei kamen auch Flaggenſignale zur Anwendung, 
welche Mannſchaften vom Dache eines der letzten 
Häuſer von dem Felde aus gaben. Nach der 
Kritik fand Parademarſch ſtatt Der Kaiſer ſetzte 
ſich ſodann an die Spitze des Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiments und führte daſſelbe zur Kaſerne, wo 
der Kaiſer beim Offizierkorps das Frühſtück ein⸗ 
nahm. Eine zahlreiche Menſchenmenge hielt die 
Umgebung des Truppenübungsplatzes beſetzt und 
begrüßte das Kaiſerpaar auf das Lebhafteſte. — 
An dem Pfeiler der Schloßterraſſe in Charlotten⸗ 


Streifzüge 
durch die Pariſer Weltausſtellung. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
VIII. 

die Fremden kommen! — deutſchland obenan! — 
deutſches Leben in paris. — Allerhand Ratichläge. 
„On parle francais ici“ — man wird ſich 
bald wundern, daß man nicht auch auf dieſe In⸗ 
ſchrift ſtößt, wie man jetzt ſchon erſtaunt iſt, wenn 
man in Paris noch franzöſiſch reden hört!! Denn 
der Fremdenandrang iſt mit einem Male 
ein ganz gewaltiger geworden, alle Völker des 
Erdballs entſenden täglich dichte Scharen der 
Wanderluſtigen an den Strand der Seine, und 
die Zahl der Ausſtellungsbeſucher ſchnellt von 
Tag zu Tag in die Höhe, ſodaß ſie bereits in der 
Woche durchſchnittlich bis 120 000 beträgt, ſich 

Sonntags aber noch weſentlich erhöht. 


Deutſchland ſteht, was die Fremden anbelangt, 
obenan, überall hört man die deutſchen Laute, 
trifft man auf die gewohnten deutſchen Er⸗ 
ſcheinungen, ſieht man zumal an jenen Stätten, 
wo die erquickenden Gaben des Gambrinus ver⸗ 
zapft werden — und es ſind ihrer viele in 
Paris! — Gruppen fröhlich plaudernder Lands⸗ 
leute, die ſich hier völlig heimiſch zu fühlen 
ſcheinen. Deutſchland in Paris zu Hauſe — 
es klingt abſonderlich und iſt doch völlig wahr. 
„Man ſpricht deutſch“ und „Bei Einkäufen über 
ſoundſoviel Franks werden die Waaren nach 
Deutſchland franko geſandt“ ſteht an zahlloſen 
Läden, Zettel mit Empfehlungen von Reſtaurants 
und Geſchäften mit dem Zuſatz: „Deutſche Be⸗ 
dienung“ oder „Deutſch ſprechen“ werden einem 


90 Tagen nach 


ter dan er 


Anzeigen ⸗Annahme für 


burg, an welchem Kaiſer Friedrich am 2 9. geſammt 784 


Mai 1888 die Parade über die Brigade ab⸗ 

genommen, hatte der Kaiſer einen Kranz nieder- 

legen laſſen. i 
Kronprinz Wihelm iſt geſtern Dienſtag 


mit feinem geſamten Hofſtaat vom Königl. Stadt⸗ 


ſchloſſe in Potsdam nach dem Königl. Kabinetts⸗ 
hauſe daſelbſt, feinem neuen Heim, übergeſiedelt. 
Zu gleicher Zeit iſt vor dem genannten Gebäude 
ein Poſten aufgezogen. Das Schildhäuschen für 
dieſen war bereits dort anfgeſtellt. 

In Bundesratskreiſen ſchweben zur 
Zeit Erwägungen wegen Gewährung von 


Tagegeldern an die Reichstagsab⸗ 


geordneten. Der Reichstag hat bekanntlich⸗ 
wiederholt ſeit einer langen Reihe von Jahren 
die Aufhebung des Artikels 32 der Reichsver⸗ 
faſſung verlangt, wonach die Mitglieder des 
Reichstages als ſolche keine Beſoldung oder Ent⸗ 
ſchädigung beziehen dürfen. Bisher ſcheiterte das 
Verlangen des Reichstages an der Forderung 
der Regierung nach gleichzeitiger Aenderung des 
Reichstagswahlrechts, worauf der Reichstag nicht 
eingehen wollte. Jetzt beſchränkt ſich die For⸗ 
derung der Regierung auf eine Aenderung des 
Artikels 25 der Reichsverfaſſung, wonach im 
Falle der Auflöſung des Reichstages innerhalb 
eines Zeitraums von 60 Tagen nach derſelben 
die Wähler, und innerhalb eines Zeitraums von 
der Auflöſung der Reichstag 

e as Verlungen der 


1 a } chs⸗ 
tages bezw. nach Schluß der Legislaturperiode 
Neuwahlen ſtattzufinden hätten. Damit würde 
die Wahlagitation beſchränkt werden. An eine 
Vorlage in dieſer Seſſion iſt ſelbſtverſtändlich 
nicht mehr zu denken, jedoch iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Reichstag im Winter ſich mit 
dieſer Frage zu befaſſen haben wird. Jedenfalls 
iſt die Frage wegen der Gewährung von Tage⸗ 
geldern an die Reichstagsabgeordneten, vielleicht 
in Folge der Obſtruktion aus Anlaß der lex 
Heinze, in Fluß geraten und dürfte nun nicht 
mehr von der Tagesordnung verſchwinden. 

Nach der nunmehr vorgenommenen Berich⸗ 
tigung der Ergebniſſe der einzelnen Einnahme⸗ 
zweige ſind im Rechnungsjahr 1899 an 
Zöllen und Verbrauchsſteuern ins⸗ 


auf der Straße in die Hand gedrückt, und auch] 


von „eingeborenen“ Franzoſen, die noch nie die 
Grenzen ihrrs Vaterlandes verlaſſen, wird man 
gelegentlich auf den Omnibuſſen oder in Lokalen 
deutſch angeſprochen, denn in den höheren 
Schulen wird eifrig unſere Sprache gepflegt. 
Eine ganze Reihe deutſcher Reſtaurants iſt über 
Paris verjtrent,*) in der Ausſtellung ſelbſt fehlt 
es nicht an ſolchen, ſo dem ganz vortrefflichen 
deutſchen Weinreſtaurant im Untergeſchoß des 
deutſchen Hauſes und dem gleich empfehlens⸗ 
werten Spatenbräu nahe der Maſchinenhalle, und 
häufig, wenn ſich der Schwarm verlaufen hat, 
erſchallen deutſche Lieder dort und herrſcht ge- 
mütliche Fidelitas. 

Von tiefftem Eindruck war es, als neulich, 
bei der Eröffnung des deutſchen Hauſes oder, 
wie es offiziell genannt wird, des Kaiſerlichen 
Pavillons, ein von amerikaniſchen Touriſten 
gemietetes Dampfboot auf ſeiner Seinefahrt vor 
dem deutſchen Hauſe Halt machte, eine große 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne am Heck gehißt wurde 
und die amerikaniſche Kapelle die „Wacht am 
Rhein“ anſtimmte, an die ſich dann das „Heil 
Dir im Siegerkranz“ ſchloß, und bei einer 
wenige Tage ſpäter vom Reichskommiſſar an 
nämlicher Stätte veranſtalteten Soiree, da 
wurde Nachts mehrfach im vollen Chorus 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
geſungen — und die Seine trat nicht über 
ihre Üfer und verſchlang nicht die germaniſchen 
Barbaren! 


„) Ein Verzeichnis derſelben neben vielen anderen 
praktiſchen Notizen ꝛc. finden unſere Leſer in: „Paris 
und die Weltausſtellung 1900. Zur Führung und zur Er⸗ 
innerung“. Von Paul Lindenberg. Mit Plänen und 
zahlreichen Abbildungen. Minden i. W., J. C. 
Bruns Verlag. 1 Mk. 25 Pf. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 40. 
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rner 


alle auswärtigen Zeitungen. 


Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Seöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


mehr als im Rechnungsjahr 1898 vereinnahmt 


worden. 

Eine recht eigenartige neue, aber praktiſch kaum 
anfechtbare Begründung zur Vergrößerung 
unſerer Flotte giebt Dr. Otto Ehlers in 
der eben erſchienenen „Umſchau“; er ſchreibt: 
„Die Flotte iſt unſeres Erachtens ein Mittel der 
Reklame für den nationalen Handel. Wenn 
man uns eimwirft, daß die befte Reklame für 
unſern Export die Güte der Waren ſei, ſo ſtimmen 
wir zu; aber nicht weniger richtig iſt, daß der 
Abſatz einer Ware häufig noch an Voraus⸗ 
ſetzungen geknüpft iſt, die mit dem inneren Wert 
nichts zu thun haben. Die Vorteile der Reklame 
laſſen ſich nicht mit dem Stift des Theoretikers 
ausrechnen, denn die Reklame iſt zum großen Teil 
ein Zugeſtändnis an unberechenbare menſchliche 
Schwächen. Aber daß es ein Vorteil für 
unſern Han del iſt, wenn die deutſcheßlagge 
häufig in fremden Häfen gezeigt wird, 
unterliegt ſchwerlich einem Zweifel. Wie es keinen 
Normalmenſchen giebt, der das Schamgefühl im 
Sinne der lex Heinze empfindet, jo gibt es auch 
keinen Normalkonſumenten, der ſeinen Einkauf 
lediglich nach den Geſetzen der Logik beſorgt. 
Wenn man aus dem Begriff der Mode das 
Weſen des Menſchen deduziren ſollte, 
würde man eher auf einen Affen, als auf 
einen Philoſophen raten, und wer wagt der 
Mode zu le Die deutſche Flotte trägt dazu 
deutſe 


ſich um die Gewinnung von Kundſchaft 
handelt.“ Herr Staatsſekretär v. Tirpitz, der wohl 
anders denken mag und muß, wird ſagen — 
Uns ſoll es recht ſein, wenn nur die Flotten⸗ 
vorlage, wie die lex Heinze und das Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz durchgeht! 

Die neue Rangliſte, abgeſchloſſen nach 
dem Stande vom 7. Mai, iſt erſchienen. Sie 
iſt von 1308 auf 1366 Seiten angewachſen. Die 
Feldartillerieregimenter ſchließen mit Nr. 76 ab. 
Ein flüchtiges Aufzählen des Standes der Oſſtziere 
ergiebt im Allgemeinen ein günſtiges Bild, was 
namentlich bei der Feldartillerie weſentlich iſt. 
Die Stellen der Leutnants find aber bei der In— 
fanterie immer noch recht ungleich beſetzt. Während 
die Garderegimenter voll und übervoll ſind, weiſt 


450 844 Mk. oder 2171619 M. die Linieninfanterie noch manche Regimenter 


n deutſchen Namen bekannt zu machen, 
ame iſt nicht Schall und Rauch, wein & 


mi 
nur 21, 22, 23 und 24 Leutnants auf. Das 
iſt für den Dienſtbetrieb nachteilig und ſollte nach 
Kräften durch zweckmäßigere Verteilung des Nach⸗ 
wuchſes beſeitigt werden. Das 1. Garderegiment 
hat zum Beiſpiel 54 Leutnants, Kaiſer Alexan⸗ 
der hat 40 Leutnants, Kaiſer Franz und 3. Garde⸗ 
regiment haben 37, das 4. Garderegiment hat 35, 
und das 4. Garde-Grenadierregiment ſteht mit 
30 unten. Das Verhältnis der Bürgerlichen und 
Adeligen hat ſich gegen früher bei den Truppen 
wenig verſchoben. Bei der Garde weiſen das 2. 
Garderegiment, die Gardefüſiliere und das Eliſa⸗ 
beth-Regiment einen bürgerlichen Offizier auf, 
das 4. Garderegiment hat 3, bei der Gardekavallerie 
iſt kein Bürgerlicher zu finden, bei der Garde⸗ 
artillerie haben das 2. und 3. Regiment je einen, 
das 4. hat 2. In der Linieninfanterie giebt es 
zahlreiche Regimenter, namentlich in den Reſi⸗ 
denzen, wo bürgerliche Offiziere Ausnahmen ſind; 
bei den Regimentern an den Grenzen iſt es um⸗ 
kehrt. Von der Linienkavallerie haben keine 
bürgerlichen Offiziere: die 3., 5., 10. und 13. 
Ulanen; die 4, 7., 10. und 12. Huſaren; die 
2., 3., 12., 17. und 18. Dragoner; die J., 2., 
4. und 6. Küraſſiere. Auffallend hat ſich das 
Verhältniß der Bürgerlichen und Adeligen 
im Generalſtabe verſchoben, die Liſte 
ergiebt nämlich diesmal nur 67 Bürgerliche gegen 
147 Adelige, auf einen bürgerlichen Namen 
kommen alſo mehr als zwei Adelige, während in 
der Armee das Verhältnis der Bürgerlichen zu 


den Adeligen etwa 65 zu 35 beträgt. Unter den 


Adjutanten bei den deutſchen Fürſten ſind nur 
zwei Bürgerliche. 

Den Oſt- Provinzen ſtreicht Herr 
Schweinburg, Miquels journaliſtiſcher Vertreter, 
Honig um den Mund in einer längeren Be⸗ 
trachtung, in der es heißt: 

Das 20. Jahrhundert wird um ſo mehr die durch 
ein Jahrhundert unterbrochene Arbeit zur planmäßigen 
wirtſchaftlichen Hebung der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen Preußens wiederaufnehmen müſſen. Ein Glied 
in der Kette der zu dieſem Ende bereits ergriffenen oder 
noch zu ergreifenden Maßregeln bildet die Reviſion 
der Dotationen der preußiſchen Provinzen 
und ihnen gleichſtehenden Kommunalver⸗ 
bände. Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei der 
Bemeſſung der Provinzialdotationen im Jahre 1875 die 
öſtlichen Provinzen im Vergleich zu ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit und im Vergleich zu dem, was von ihnen an Kultur⸗ 
arbeit noch zu leiſten war, weitaus zu ſchlecht fortge⸗ 


lich der prächtige Feſtſaal des Hotel Continental 
dar, in welchem der auf eine Woche nach Paris 
gekommene Verein Berliner Kaufleute 
ein fröhlich und angeregt verlaufenes Bankett 
feierte, zu dem ſich 400 deutſche Damen und 
Herren, an ihrer Spitze der Botſchafter Fürſt 
Münſter, eingefunden. Erhebende Worte wurden 
geſprochen, des deutſchen Kaiſers und des fernen 
Vaterlandes wurde treu gedacht, ein großer, vater⸗ 
ländiſcher Zug ging durch dieſes ſtimmungsvolle, 
gemütswarme Feſt, welches in der an manch' 
denkwürdigen Blättern reichen Geſchichte des 
Deutſchtums in Paris ſeinen Platz behalten wird. 


Nach Deutſchland ſtellen England und 
Amerika die meiſten Beſucher; drollig iſt es, 
daß wir Deutſche ſeitens der Mehrzahl der Fran⸗ 
zoſen als Engländer betrachtet werden, und uns 
Vettern diesſeits des Kanals macht es natürlich 
ein rieſiges Vergnügen, wenn bei gemeinſamen 
Ausfahrten ꝛc. die liebe Straßenjugend uns mit 
den Rufen: „Vive les Boers!“ zu ärgern trachtet. 
Der Deutſche wird als ſolcher, wie ich ja kürzlich 
ſchon erzählt, von Vielen nur erkannt, wenn er 
langen Vollbart hat, Brille, Paſtorrock und 
Bädeker trägt; der Engländer macht es den 
Franzoſen leichter, denn, natürlich mit Aus⸗ 
nahmen, liebt er unterwegs die Bequemlichkeit 
und bevorzugt die Reiſemütze und helle Anzüge. 
Aber auch unſere Landsleute, beſonders unſere 
Damen, laſſen ſich oft gar zu ſehr mit ihrer 
Kleidung gehen, und da namentlich in Paris 
das Wort Geltung hat, daß Jeder fein Vater⸗ 
land vertritt und nach der Einzelerſcheinung die 
Geſamtheit beurteilt wird, ſo wäre es ſchon aus 


C. dieſem Grunde wünſchenswert, wenn nicht die 


älteſten und unanſehnlichſten Garderobenſtücke 


Und welch” einen freudigen Anblick bot fürz-|auf den Boulevards und in der Ausſtellung ſpa⸗ 


zieren geführt würden! 

Bei dem faſt plötzlich gekommen Fremden- 
zufluß hapert es ſchon bedenklich mit den 
Wohnungenz die Hotels beſſeren Ranges 
ſind überfüllt und die Preiſe ſind erheblich 
geſtiegen, unter 10 Franks für eine, unter 20 
Franks für zwei Perſonen täglich, iſt jetzt kaum 
ein Zimmer bei mäßigen Anſprüchen zu erhalten 
vielfach wird man noch teurer wohnen. Jeden⸗ 
falls rate ich, ſich rechtzeitig, d. h. fünf bis acht 
Tage vorher, eine Wohnſtätte zu beſtellen, man 
kann ſonſt leicht ſtundenlang nach der Ankunft 
umherſuchen, ehe man die müden Glieder auszu⸗ 
ſtrecken vermag, und wer weiß, in welchem Bette 
es dann geſchehen muß. “) Möblierte Zimmer 
giebt es noch genügend, die Preiſe ſchwanken 
zwiſchen 4 und 10 Franks für den Tag, und 
wer längere Zeit hier zu bleiben gedenkt, wird 
mit einem „Chambre meublée“ bedeutend billiger 
fortkommen als im Hotel. Aber man ſchließe 
möglichſt ſchriftlich mit dem Vermieter ab, 
um nicht „über Nacht“ geſteigert oder gar 
herausgeſetzt zu werden, wie es ſchon häufig 
geſchehen. 

In unmittelbarer Nachbarſchaft der Aus⸗ 
ſtellung zu wohnen, möchte ich kaum empfehlen, 
der Trubel iſt groß, die Preiſe ſind hoch, und 
da die Abende doch meiſt in der Stadt verbracht 
werden, der Weg weit. 


**) Aus eigener Erfahrung kann ich das ſehr gute 
deutſche und mit deutſchem Reſtaurant verbundene Hötel 
d' Autriche, 37 Rue d Hauteville empfehlen, aber recht⸗ 
zeitige Meldung iſt erforderlich. — Ueber möblirte 
Zimmer 2c; erteilt koſtenlos Auskunft die Agence Genérale, 
ll Rue Volney (nahe der Oper), wo auch deutſch ges 
ſprochen wird. 


kommen find. Dies tritt namentlich deutlich hervor in 
Bezug auf die Verteilung der zur Unterhaltung und Er⸗ 
weiterung des Wegenetzes beſtimmten Mittel. Hier 
haben gerade diejenigen Landesteile, in welchen der Staat 
bisher für Verkehrszwecke am wenigſten geleiſtet hatte, in 
welchen demzufolge von den Provinzen, von den Kom⸗ 
munalverbänden noch das Meiſte zu leiſten war, die ge⸗ 
ringſte Staatsdotation erhalten. Aber auch im übrigen 
iſt, in dem mechaniſch nach dem Maßſtabe von Land und 
Leuten die Verteilung der Staatsdotationen vorgenommen 
wurde, die gebührende Rückſicht auf die geringe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einerſeits und auf das größte Maß noch zu 
leiſtender Kulturarbeit andererſeits nicht genommen 
worden. Wenn jetzt gemäß der in beiden Häuſern des 
Landtages gegebenen Anregung an die Reviſion des 
Dotationsgeſetzes vom 8. Juli 1875 gegangen wird, jo 
muß dafür der Geſichtspunkt in erſter Linie leitend ſein, 
daß die wirtſchaftliche Hebung der öſtlichen 
Provinzen Preußens eine der erſten und dringendſten 
Aufgaben des preußiſchen Staates iſt. 

Mit Palliativmitteln der angegebenen Art 
wird man nicht weit kommen. Wo bleibt der 
maſuriſche Schifffahrts kanal? Und 
wie ſteht es um die dringend nötige Aufteilung 
des Latifundienbeſitzes, der in Ver⸗ 
bindung mit der junkerlichen politiſchen Rück⸗ 
ſtändigkeit und wirtſchaftlichen Eigenſucht zur 
Schwächung des Landeswohlſtandes ſoviel bei⸗ 
getragen hat? Wie viele Tauſende von 
fleißigen, leiſtungsfähigen Bauern könnte man 
auf den aufgeteilten nötigenfalls durch Expropriation 
zu erwerbenden Latifundien anſiedeln! Und was 
ſoll geſchehen, um in dieſen Gegenden eine 
wertheihaffende In duſtrie ins Leben 
zu rufen? Wie wird man ferner dafür ſorgen, 
daß Licht und Aufklärung verbreitet 
werden gegenüber der Orthodoxie und der 
reaktionären Beeinfluſſung der öffentlichen 
Meinung?? Durch bloße Mehrüberweiſung von 
baarem Gelde kann man die intellektuellen Kräfte 
nicht frei machen, die jetzt in weiten Kreiſen der 
ländlichen Bevölkerung der Oſtprovinzen brach 
liegen. Mehr Schule, mehr Bildung, 
mehr Freiheit — und mit der rückſtändigen 
Junkerherrlichkeit wird's bald zu Ende ſein. 

Die Konferenz über die Einführung 
eines w ettertelegraphiſchen Dienſtes 
im Intereſſe der deutſchen Landwirtſchaft hat 
am Montag unter dem Vorſitz des Geheimen 
Admiralitätsrats Profeſſor Dr. von Neumayer 
in den Räumen der Seewarte in Hamburg 
begonnen. Die Konferenz wird vorausſichtlich 
drei Tage dauern. Unter 42 Teilnehmern be⸗ 
finden ſich Vertreter des Reichsamts des Innern, 
des preußiſchen Kultusminiſteriums, des Reichs⸗ 


marineamts u. ſ. w. 


Aenderung jüdiſcher Familien⸗ 
namen. Es ſind neuerdings wiederholt dar⸗ 
über Vorſtellungen erhoben worden, daß Anträgen 
auf Aenderung jüdiſcher Familiennamen ohne 
ausreichende Veranlaſſung oder doch ohne ge- 
bührende Rückſichtnahme auf die Bedenken, 
welche aus der Wahl des anzunehmenden Namens 
herzuleiten waren, von Seiten einzelner Behörden 
ſtattgegeben worden ſei. Um die wünſchens⸗ 
werte Einheitlichkeit in der Behandlung von 
Anträgen der gedachten Art ſicherzuſtellen, hat 
ſich der Miniſter des Inneren veranlaßt geſehen, 
in Ergänzung der Vorſchriften des Cirkularer⸗ 
laſſes vom 9. Auguſt 1867 (M. Bl. S. 246) 
durch Cirkularerlaß an die zuſtändigen Behörden 
zu beſtimmen, daß künftig Geſuchen, welche auf 
die Genehmigung der Namensänderung von 
Perſonen jüdiſchen Glaubens oder jüdiſcher Her⸗ 
kunft, bezw. auf die Beſtätigung des von einem 
zum Chriſtentum übertretenen Juden bei der 
Taufe angenommenen Familiennamens gerichtet 
find, nicht ohne die vorher einzuholende Er⸗ 
mächtigung des Miniſters Folge gegeben werde. 

Ein Gewerkſchaftshaus haben die 
ſozialiſtiſchen Arbeiter Wies⸗ 
badens mit Hilfe der Schifferhofbrauerei in 
Mainz erworben. Es iſt dies die Turnhalle in 
der Hellmundſtraße, welche zum Preiſe von 
207 500 M angekauft wurde. 


— ..:. ͤ——— 


Der Krieg in Südafrika. 


Mit unheimlicher Promptheit arbeitet jetzt der 
Apparat des engliſchen Oberkommandirenden und 
Schlag fällt auf Schlag in der Mitte des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes, da wo die Entſcheidung liegt. In 
wenig Tagen haben die Engländer enorme Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Am Mittwoch wurde ihr Auf⸗ 
bruch von Kroonſtad gemeldet, am Freitag der 
Uebergang über den Rhenoſter, am Sonnabend 
die Ankunft am Vaal, am Sonntag die Ueber⸗ 
ſchreitung des Fluſſes durch die engliſche Vorhut, 
Montag der Uebergang der Hauptarmee unter 
Roberts ſelbſt, und geſtern Dienstag ſtanden die 
Spitzen der engliſchen Truppen bereits 

vor den Thoren von Johannesburg. 
Die Annahme, daß Roberts in Vereeniging zu 
einem längeren Aufenthalte ſich genötigt ſehen 
werde, um die Wiederherſtellung der unter⸗ 
brochenen Eiſenbahnverbindung über den Baal 
abzuwarten, hat ſich nicht als zutreffend erwieſen. 
Ohne jeglichen Aufenthalt hat Roberts den Vor⸗ 
marſch fortſetzen laſſen und hat ſich, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen, Johannesburg genähert. 
Sein neueſtes Bulletin lautet: 


Germiſton (Vorſtadt von Johannesburg), 
29. Mai, Abends: Wir trafen hier Nachmit⸗ 
tags, ohne auf ernſten Widerſtand zu 
ſtoß en, ein. Bisher find vom Centrum keine, 


ſehr geringe Verluſte gemeldet. 


hannesburg 


zur Uebergabe auffordern; 


ziehen. 
Die Haltung der Buren. 
Die nahezu völlige Thatenloſigkeit der Buren 
und ihr fortgeſetztes Zurückweichen vor den vor⸗ 


unverſtändlicher. Es iſt wahrſcheinlich, daß ein 
großer Teil der Burghers trotz der entgegenge⸗ 
ſetzten Verſicherungen thatſächlich kriegsmüde iſt 
und den nutzloſen Kampf nicht fortſetzen will. 
Immer wieder tauchen denn auch engliſche Ge⸗ 
rüchte von angeblich bevorſtehenden Friedensver⸗ 
handlungen auf. 

„Daily News“ melden aus Lorenzo Marquez 
vom Montag: General Botha iſt in Pretoria 


über die Friedensbedingungen zu beraten. Die 
„Times“ berichten ebenfalls vom geſtrigen Tage 
aus Lorenzo Marquez: 
vor einigen Tagen mit der Regierung in Pre⸗ 
toria und riet nachdrücklich zur Capitulation. 
Präſident Stejn iſt gleichfalls für den Frieden, 
nur Krüger iſt für Fortſetzung des Krieges. In 
Pretoria iſt jedoch das Gefühl vorherrſchend, 
daß die Friedenspartei jeden Augenblick die 
Oberhand gewinnen könne. 

Alles in allem betrachtet, wird man ſich der 
Erkenntnis kaum noch verſchließen können, daß 
der Anfang vom Ende da iſt, und nicht 


mit Unrecht ſchreibt die Londoner „Morning 


Poſt“ über die Lage der Buren: 

„Bei den Buren kann heute nicht mehr jene 
Siegeszuverſicht herrſchen, wie bei Beginn des 
Feldzuges. Wochen lang haben ſie nichts als 
Schlappen und Niederlagen zu verzeichnen gehabt, 
und ſie wiſſen, daß das Glück der Schlachten 
ihnen untreu geworden iſt. Seit Lord Roberts 
die Taktik befolgt, mit berittenen Truppen an 
der Spie eines Heeres vorzugehen, die nach 
Belieben vorgeſandt werden können, haben die 
Buren jene taktiſche Ueberlegenheit 
verloren, die ſie im Herbſt und Winter zu 
beſitzen ſchienen. Die Hoffnung auf Intervention, 
die einen Defenſivkampf rechtfertigte, um dadurch 
Zeit zu gewinnen, iſt zu nichte geworden. Da⸗ 
gegen ſind die britiſchen Truppen zuverſichtlich 
geworden und haben die bisherigen Erfahrungen 
ſich zu Nutze gemacht. Die furchtbare Hitze, unter 
der ſie zu leiden hatten, iſt nun vorbei. So hat 
das engliſche Heer jetzt das moraliſche und tak⸗ 
tiſche Uebergewicht und wird daſſelbe auch ferner⸗ 
hin zu wahren wiſſen.“ 

Die Situation in Pretoria 

ſchildert ein Korreſpondent der „Daily Mail“, der 
ſich verkleidet nach Pretoria eingeſchlichen hat, folgen⸗ 
dermaßen: Ueberall herrſcht Panik und Ver⸗ 
wirrung. In einiger Entfernung von Pretoria 
ſteht ein Zug mit geheizter Lokomotive, um den 
Präsidenten Krüger nach der Küſte zu bringen, 
von wo er ſich wahrſcheinlich nach Holland be- 
geben wird. Bereits ſind nach Holland 36 
Kiſten mit Gold, jede 6500 Pfund enthaltend, 
abgegangen. Im Schatze iſt kein Gold mehr, 
ſondern nur Banknoten, die wertlos ſind. 
Sobald Marſchall Roberts in Pretoria 
einrückt, wird der Sitz der Regierung 
zuerſt nach Watervalbouven, dann nach 
Lydenburg verlegt. Es ſind keine ſichtbaren 
Vorbereitungen zur Verteidigung von Johannes⸗ 
burg und Pretoria getroffen worden. Die Eiſen⸗ 
bahn iſt überfüllt mit Burenflüchtlingen, die die 
Burenregierung vergeblich zu überzeugen bemüht, 
daß, wenn ſie an Ort und Stelle bleiben, ihr 
Eigentum weniger durch die Engländer gefährdet 
iſt, als wenn ſie fliehen. Im Allgemeinen aber 
fühlt man, daß die Sache zu Ende iſt, und fängt 
an, ſich mit der Situation abzufinden. 


Der letzte Widerſtand. 

Aus Pretoria wird vom 27. Mai der 
„Daily Mail“ über Lourenco Marques gemeldet, 
die Lage ſei hochkritiſſch geworden. Krüger 
räumte zum erſten Male ein, daß die Lage der 
Dinge ſehr ernſt ſei. Die Buren ſeien entſchloſſen, 
Alles auf den letzten Widerſtand im 
Gatrandgebirge, im Norden von Potſchef⸗ 
ſtroom, wo 3000 Kaffern Laufgräben herſtellen, 
einzuſetzen. Dorthin werde jeder entbehrliche 
Mann und jede Kanone geſandt. Die ganze 
Weſtgrenze von Trans vaal ſei wehr⸗ 
los. Baden⸗Powell könne einmarſchiren, wenn 
er wolle. Roberts werde jedoch auf größten 
Widerſtand ſtoßen. 


rr REICH UETCTESEN se EST IRRE 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In einer Beſprechung der Delegations⸗ 
rede des Miniſters des Aeußern Grafen 
Goluchowski am Montag in Peſt bezeich⸗ 
nen die Blätter als Höhepunkt dieſer Rede den 
an die Parteien gerichteten Appell zum 
Frieden und zur Verſöhnlichkeit, um 


Feind erwartete uns erſt morgen Mittwoch. Jo—⸗ 
iſt ruhig. Ich erfahre, daß die 
Minen unbeſchädigt ſind. Ich werde morgen 
(30.) früh den Kommandanten der Stadt 
erwarte 
keinen Widerſtand. Ich beabſichtige mittags 
mit der Armee in Johannesburg einzu⸗ 


marſchirenden Engländern wird inzwiſchen immer 


eingetroffen, um mit dem Präſidenten Krüger 


General Botha beriet 


von einer viel ſtärkeren Abteilung Aſchantis 


von der Kavallerrie und berittenen Infanterie die großen Aufgaben der Ausarbeitung des HYoll- 
Der] tarifs, der Herſtellung des Ausgleichs zwiſchen 


Oeſterreich und Ungarn und der Erneuerung der 
Handelsverträge bewältigen zu können. Bezüglich 
der Abwehr des Grafen Goluchowski gegen die 
Angriffe der Tſchechen betonen die Blätter, der 
Miniſter habe oft Geſagtes wiederholen müſſen, 
um zu verhindern, daß in einem ſo wichtigen 
Volke, wie es das tſchechiſche ſei, falſche Begriffe 
und Auffaſſungen ſich feſtſetzten. Das „Fremden⸗ 
blatt“ hofft, der Appell werde nicht wirkungslos 
bleiben; die Geſamt⸗Intereſſen würden durch den 
ewigen inneren Kampf in Mitleidenſchaft gezogen. 
Miniſter Goluchowski greife nicht in innere 
Fragen ein, aber diejenigen, welche die innere 
Frage immer troſtloſer verwirren, greifen in das 
Reſfort über, deſſen richtige Führung im Intereſſe 
aller Nationalitäten und Parteien liege. 
Frankreich. 

Dieregierungs freundlichen Blätter 
erklären mit Genugtuung, die beiſpielloſen Sturm⸗ 
ſzenen am Montag hätten gezeigt, daß in der 
Kammer eine unerſchütterliche republi⸗ 
kaniſche Mehrheit vorhanden ſei, welche 
ſich weder durch parlamentariſche Manöver noch 
durch leidenſchaftliche Lärmſzenen einſchüchtern 
laſſe. Die nationaliſtiſchen Organe 
jagen, die Kammer habe durch die geſtrige Ab— 
ſtimmung ihr vor acht Tage abgegebenes Votum 
annulliert und der Regierung geſtattet, die Des⸗ 
organiſation der Armee fortzuſetzen und die Drey- 
fus⸗Angelegenheit wieder aufzunehmen. 

Das „Echo de Paris“ hält das Gerücht von 
der bevorſtehenden Demiſſion des Kriegsmi⸗ 
niſters Gallifet aufrecht, und erklärt, daß 
als Nachfolger Gallifets General Andree in Aus— 
ſicht genommen ſei. 

Zola hat an den Senat ein offenes 
Schreiben gerichtet, in dem er in ſcharfen 
Worten gegen die Amneſtie-Vorlage pro⸗ 
teſtiert und erklärt, der Senat werde durch 
Annahme des Geſetzentwurfes einen Verrat am 
Volke begehen. — Dem Vernehmen nach beab- 
ſichtigen mehrere republikauiſche Deputierte, dem 
Kammerpräſidenten eine Reſulution vorzulegen, 
nach welcher die Kammer bis nach Beendigung 
der Weltausſtellung vertagt werden ſoll. — In⸗ 
folge des Gerüchtes, Hauptmann Fritſch habe den 
Miniſterpräſidenten gefordert, hat ein Redakteur 
des „Gaulois“ den genannten Offizier aufgeſucht, 
der jedoch jede Auskunft verweigerte. 

England. 

Eine amtliche Depeſche an das Kolonialamt 
teilt mit, daß ein kleiner britiſcher 
Truppenteil, welcher aus Hauſſas beſtand 
und von einem engliſchen Offizier befehligt wurde, 


bei Kwioſa angegriffen wurde. Der 
Offizier und mehrere Hauſſas wurden getbtetz 
Belgien. 5) 

Das klerikale Regiment in Belgien 
ſcheint ſich entgegen allem Vermuten der Kleri⸗ 
kalen ſelbſt wirklich behauptet zu haben, wenn 
auch mit einer ſehr dürftigen Kammermajorität. 
Die Angaben über die Mehrheit ſchwanken zwiſchen 
6 und 10 Stimmen. Beſtätigt die definitive 
Abrechnung dieſe Taxe, ſo hätte ſich Belgien auf 
eine weitere Reihe von Jahren der prieſterlichen 
Vormundſchaft überantwortet. 

5 Aſien. 

Die Folter gehört in Aſien noch immer 
zu den landesüblichen Hilfsmitteln einer unfähigen 
Juſtiz (übrigens ja auch in ſolch' frommen Winkeln 
wie Spanien einer iſt). Soeben hat ſie wieder 
einmal in Söul Wunder gewirkt. Ein früherer 
koreaniſcher Beamter gab unter die Folter die 
Namen der an der Ermordung der Königin 
von Korea im Oktober 1895 beteiligten Per⸗ 
ſonen an. Mehrere der Beſchuldigten wurden 
daraufhin verhaftet. Sie werden auch „darauf⸗ 
hin“ verurteilt werden, ſo will es eine Rechrs⸗ 
pflege, mit welcher bei uns einſt die Inquiſition 
gottgefällige Nächſtenliebe und Gerechtigkeit exe⸗ 
kutierte. 

China. 

Es verlautet, daß mehreren Belgiern, die 
mit ihren Familien in Chang⸗ſin⸗tien, zehn 
Kilometer von Fengtai, anſäſſig ſind, die Flucht 
abgeſchnitten iſt und daß ſie ſich auf einen in 
der Nähe des Ortes gelegenen Berge gegen die 
Boxer verteidigen, welche jetzt die Stadt 
Fengtai niederbrennen. Man hegt 
für das Leben der Belgier ernſte Beſorgniſſe. 
In Pao⸗ting⸗ſu ſind mehrere Miſſionare 
abgeſchnitten. N 

Die Maſchinenbauwerkſtätten 
auf der Bahnſtation in Fengtai ſind 
von den Boxern niedergebrannt worden. 
Mehrere Perſonen ſind dabei umgekommen. 

Amerika. 

Im Repräſentantenhauſe der Vereinigten 
Staaten brachte Bailey (Kanſas) eine Bill ein, 
welche beſtimmt, daß der Präſident, ſobald er 
erfährt, daß in Deutſchland das Geſetz, 
welches Prohibitivzölle auf ameri⸗ 
kaniſche Fleiſchprodukte legt, endgiltig 
angenommen iſt, eine Proklamation 
erlaſſen ſoll, die den Tag feſtſetzt, von dem ab 
alle in Deutſchland erzeugten oder fabrizierten 
Maaren, die zum Verbrauch über Häfen der Ver⸗ 
einigten Staaten eingeführt werden, um zehn 
Prozent höhere Zölle als die bisherigen 
bezahlen ſollen. 


Stich (möglicherweiſe auch Beilhieb) in die linke 


Provinzielles. 


Aus dem Ureiſe Thorn, 28. Mai. Unter 
den Akkordarbeitern (Ruſſen) des königlichen 
Allodial⸗Gutes Schwirſen find die ſchwarzen 
Pocken ausgebrochen. Der Arbeiter Jakob 
Breſa iſt ſchwer erkrankt. Sämmtliche Arbeiter 
ſind geimpft worden. 

Culmſee, 28. Mai. Heute feierte der pen⸗ 
ſionirte Lehrer Herr v. Dziegielewski mit 
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Die drei ſtädtiſchen Lehrerkollegien überreichten 
dem Jubelpaar eine Adreſſe. Herr von Dziegie⸗ 
lewski war Lehrer in Gr-Czyſte im Kreiſe Culm. 
Nach einer 44jährigen Thätigkeit ließ er ſich 
penſioniren. 0 f 

Brieſen, 28. Mai. Bei dem Lehrer Herrn 
Lipows ki brach vor einigen Tagen ſpät Abends 
Feuer aus. Sämmtliches Mobilar iſt ver- 
brannt. Der Schaden iſt zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Das Feuer entſtand durch 
Exploſion der Tiſchlampe. Infolge des Schreckes 
iſt Frau L. ſchwer erkrankt. 

Graudenz, 29. Mai. Der komman⸗ 
dirende General v. Lentze traf am Montag 
Abend hier ein und beſichtigte heute das 141. 
Sufanterie- Regiment. Zu Ehren des Generals 
tragen die militäriſchen Gebäude und der Schloß⸗ 
turm Fahnenſchmuck. ; 

Marienburg, 27. Mai. Heute hat ſich in 
Groß⸗Montau ein grauſiger Vorfall er⸗ 
eignet. Drei junge Rübenarbeiter, ruſſiſche Unter⸗ 
thanen, hatten ihre Arbeit beim Unternehmer im 
Stich gelaſſen und wollten nach Dirſchau reiſen. 
Ein Rübenarbeiter wurde ihnen nachgeſchickt, um 
ſie zurückzuholen. Auf dem Weichſeldamme, in 
der Gegend der Bieſterfelder Wachtbude erreichte 
er ſie. Er hat dann alle drei, wohl weil ſie ſich 
nicht zum Zurückkommen bezuemen wollten, in 
die Weichſel geworfen. Einer wurde 
von herbeieilenden Leuten gerettet, die beiden 
anderen ertranfen. Der Thäter iſt verhaftet. 


Danzig, 28. Mai. Eine ſchwere Blutthat 
ereignete ſich geſtern Abend in Neuſchottland. 
Der Arbeiter Richard Kork, bisher ſieben Mal 
beſtraft, befand ſich mit verſchiedenen anderen 
Perſonen, darunter den Arbeitern Paul Prellwitz 
und Max Bieſchke in der Wohnung des Arbeiters 
Krüger, Neuſchottland, Bärenwinkel. Bieſchke 
und Prellwitz gerieten mit Kork in Streit. Kork 
forderte die beiden auf die Straße hinaus, um 
ſich mit ihnen „auszureden“. Die Geſellſchaft 
folgte der Aufforderung. Es entſtand ein Hand⸗ 
gemenge, das alsbald in eine förmliche Schlacht 
ausartete. Prellwitz erhielt zwei lange und tiefe 
Stiche über beide Ohren und einen Schnitt über 
den Kopf. Lebensgefährlich iſt Bieſchke zuge⸗ 
richtet; er erhielt einen faſt 20 Zentimeter langen 


— 


— 


Seite des Bruſtkaſtens unter der Achſelhöhle. An 
dem Aufkommen des Bieſchke wird gezweifelt. 
Kork behauptet, in der Notwehr gehandelt zu 
haben. Er ſchildert den Sachverhalt ſo, daß ihn 
Prellwitz und Bieſchke verfolgt und mit einer 
Feile angegriffen und verletzt haben. Die Ver⸗ 
haftung des K. erſolgte gleich nach der That. 

Danzig, 29. Mai. Die Angeſtellten der Straßen⸗ 
bahn find in eine Lohnbewegung eingetreten. 
Die Wagenführer erhalten als Anfangsgehalt 
75 Mk, die Schaffner 65 Mk. Heute früh teilte 
die Direktion den Angeſtellten mit, daß fie den — 
Wagenführern 5 Mk. monatlich zulege. Heute 
Nacht findet eine Verſammlung der Angeſtellten 
ſtatt, in der für die Wagenführer 85 Mk. und 
für die Schaffner 75 Mk. gefordert werden ſollen. 
Werden dieſe Forderungen nicht bewilligt, jo it 
ein Ausſtand zu erwarten. — Der 26 jährige 
Kaufmann Koppe, der einem Kolonialwarengeſchäft 
in Neufahrwaſſer vorſtand, hat ſich am Montag 
vom Kaiſerſteg in die See geſtürzt, wo er 
den Tod fand. Urſache: unglückliche Liebe. — 
Am Montag Nachmittag wurde über das Ver⸗ 
mögen des hieſigen Theaterdirektors 
Roſee der Konkurs eröffnet. Die Paſſiven, 
denen kaum nennenswerte Aktiven gegenüberſtehen, 
betragen 70 000 Mark. 

Konitz, 29. Mai. Ein ſenſationelles 
Telegramm über die Mordſache bringen 
heute Berliner Blätter; es lautet: 

Konitz, 29. Mai. Heute herrſcht hier eine 
fürchterliche Aufregung. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Hoffmann nebſt Tochter ſind 
wegen dringenden Verdachts verhaftet. Der 
ermordete Winter ſoll mit der Tochter geſchlecht⸗ 
lich verkehtt haben und vom Vater dabei über⸗ 
raſcht worden ſein. Hoffmann ſoll Winter er⸗ 
ſchlagen und die Leiche beſeitigt haben. Die 
Tochter beſtreitet Alles. In die Angelegenheit 
ſpielt auch die Perſon des früheren Lehr⸗ 
lings Hoffmanns und jetzigen Schlächterge⸗ 
ſellen Wohlke hinein, der bald nach dem; 
Morde Konitz verlaſſen, und bezüglich deſſen 
Perſon Kriminalinſpektor Braun vor einigen 
Tagen in Danzig recherchirt hat, ferner ein 
Kommiſſionär L. aus Richnow, bei dem vor 
einigen Tagen Hausſuchung abgehalten wurde. 
L. fol in der Mordnacht in Konitz geweſen ſein. 

Auf Grund eigener Ermittelungen können wir 
noch Folgendes anführen: Der verhaftete Hoff⸗ 


— 


ann iſt chriſtlich und derſelbe, der bereits 
in der erſten Zeit der Unterſuchung mehrfach 
vernommen wurde. Aus unbekannten Gründen 
zZ iſt die Spur damals nicht länger verfolgt worden. 
Hoffmann, von deſſen Grundſtück man durch den 
Garten leicht nach dem nur etwa 100 Schritt entfernten 
Mögnchſee gelangen kann, iſt font als rechtſchaffener 
Mann bekannt und geachtet; er iſt ſeit langen Jahren 
in Konitz anſäſſig und nicht unvermögend. Die 
in die Sache verwickelte Tochter iſt die zweite 
und ſoll ein bildſchönes Mädchen ſein. 

Von anderer Seite war behauptet worden, 
Daß bis zur Stunde über den Thäter jeder 
Anhalt fehle und Kriminalinſpektor Braun 
daher ſchon die Hoffnung aufgegeben hat, den 
Schuldigen zu ermitteln, wenn nicht ein Zufall 
zu Hilfe komme. Demgegenüber ſei eine Aus⸗ 
kunft des Erſten Staatsanwalts Setteg aſt 
an einen Berliner Berichterſtatter wiedergegeben, 
N als dieſer ihn bat, ihm doch Einiges über die Affaire 
unnd den Fortgang der Unterſuchung zu jagen. 
Der Staatsanwalt zuckte die Achſeln und ſagte, 
daß er früher in zuvorkommender Weile Nach⸗ 
richten und Auskünfte an die Preſſe gegeben habe. 

Er könne jedoch jetzt keine einzige Auskunft mehr 
geben, da ihm ſeine vorgeſetzte Behörde ſtreng 
unterfagt habe, der Preſſe und ihren Vertretern 
Informationen zu erteilen. So viel ließ im Ver⸗ 
laufe der Geſprächs der Staatsanwalt aber ver⸗ 
lauten, daß die Behörde auf die Stimmung in 
der Bevölkerung keine Rückſicht nehmen 
könne, ſondern den vorgeſteckten Weg weiter wandle, 
der ſicher zum Ziele führen werde. Auf nicht feſt 
begründete und unerſchütterliche Vermutung hin 
würden Perſonen, die der That beſchuldigt wür⸗ 
den, in Zukunft nicht mehr verhaftet 
werden, da der Unterſuchungsrichter dieſe Ver⸗ 
haftungen ohne greifbare Verdachtsmomente nicht 
beſtätigen würde. — Demgemäß kann man wohl an⸗ 
nehmen, daß die obigen Verhaftungen begründet ſind. 
Lilſit, 28. Mai. Ueber die ſchon erwähnte 
Verhaftung eines ruſſiſchen Offi⸗ 
ziers unter Spionageverdacht ſchreibt jetzt auf⸗ 
klärend die „T. A. Z.“: Ein ruſſiſcher Offizier, 
der am Freitag, den 25. Mai, nach Tilſit ge⸗ 
kommen war, um verſchiedene Wareneinkäufe zu 
machen, wurde von zwei hieſigen Polizeibeamten 
der Spionage verdächtigt und per Droſchke nach 
dem Rathauſe befördert, um denſelben dort ver: 
? Hören zu laſſen, welchen Inhalts die Notizen 
waren, die der Offizier auf der Straße gemacht 
hatte. Der herbeigeholte ruſſiſche Dolmetscher 
ſtellte feſt, daß die Aufzeichnungen ſich nur auf 
die Wareneinkäufe bezogen, und da keinerlei 
Grund zur weiteren Verdächtigung vorlag, wurde 
der Offizier entlaſſen. 

* Inowrazlaw, 29. Mai. Mit dem Aus⸗ 
au der Ruine der Marienkirche iſt heute 
begonnen worden. Es ſind bis jetzt ca. 30 000 
Mk. durch Sammlung zu dieſem Zwecke aufge- 
bracht worden; u. a. hat der Erzbiſchof 3000 
Mk., der hieſige Probſt Laubitz, ſowie Fabrik⸗ 
direktor v. Grabski je 2000 Mk. etc. geſtiftet. 

pakoſch, 27. Mai. Sonnabend Nacht 2 Uhr 
brach in dem Dorfe Wielowiez bei Pakoſch und 
zwar auf dem Gehöfte der Witwe Lewandowska 
Feuer aus, weil der Blitz dort in einen 
Stall eingeſchlagen hatte. Das Feuer griff mit 
rapider Schnelligkeit um ſich und teilte ſich der 
nebenan ſtehenden Scheune mit. Beide Gebäude, 
„Stall und Scheune, brannten vollſtändig bis auf 
die Umfaſſungsmauern nieder. Das in dem 
Stall untergebrachte Vieh konnte nur mit knapper 
Not gerettet werden. Der entſtandene Brand⸗ 
ſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


Tokales. 


Thorn, den 30. Mai 1900. 


der bisherige Inſpektor ſeiner Mutter v. Natzmer 
Dieſer wird in der Fabrik die Stelle eines Buch⸗ 
halters verwalten. ; 

— Geſchäftsnotiz. Eine Offerte gilt als 
unwiderruflich, jo beſtimmt $ 145 des neuen 
Bürgerlichen Geſetzbuches. Wer einem Andern 
die Schließung eines Vertrages anträgt, iſt an 
den Antrag gebunden, es ſei denn, daß er die 
Gebundenheit ausgeſchloſſen hat.“ Wenn alſo 
Jemand künftig eine Offerte macht, ſo muß eine 
etwaige Widerrufung derſelben ſich ſpäteſtens 
gleichzeitig mit der Offerte in den Händen des 
Adreſſaten befinden, ſonſt iſt die Offerte bindend. 
Es iſt daher dringend zu empfehlen, daß ein 
Kaufmann allen Offerten die Worte hinzufügt: 
„Widerruf vorbehalten“ 


— don einer Verlegung des 2. Pommer⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 9 von Demmin 
nach Argenau berichteten vor einigen Tagen, einige 
Blätter. Wie der „Kuj. B.“ erfährt, iſt die 
Nachricht unrichtig, zumal gerade dieſes Regiment 
vor einigen Tagen auf längere Zeit ſeinen Miets⸗ 
kontrakt erneuert hat. N 

— die Schwimmanſtalt für das Infanterie: 
Regiment Ur. 61 in der Süd⸗Oſtecke des Grütz⸗ 
mühlenteiches iſt jetzt auch ſoweit her⸗ 
gerichtet, daß mit dem Schwimmunterricht für 
Militär und Zivil am Freitag den 1. Juni be⸗ 
gonnen wird. Zu den Auskleideräumen iſt jetzt 
noch eine neue Baracke gekommen. Die Bade⸗ 
anſtalt für Nichtſchwimmer hat eine Tiefe von 
1.30 Meter, der Boden iſt mit einer ſtarken 
Kiesſchicht beſchüttet worden. 

— die Wärmeabgabe elektriſcher Glüh⸗ 
lampen wird im Publikum allgemein unterſchätzt, 
was vielfach zur Entſtehung von kleinen Un⸗ 
fällen führt, die dadurch hervorgerufen werden, 
daß breunbare Stoffe in allzu großer Nähe der 
Glühlampen namentlich in Schaufenſtern, ge⸗ 
bracht werden. Es iſt erwieſen, daß eine ganz 
kleine Glühlampe einen halben Liter Waſſer in 
weniger als einer Stunde zum Sieden erhitzt. 
Celluloid entzündet ſich, in Berührung mit der 
Glühlampe gebracht, bereits nach fünf Minuten. 
Hüten muß man ſich auch vor Lampenſchirmen, 
denn Baumwolle wird bereits nach wenigen 
Minuten angekohlt und ſteht nach weiteren paar 
Minuten in hellen Flammen. Seidenſtoffe ſind 
zwar widerſtandsfähiger, kohlen jedoch auch, in 
einer Entfernung von 10 bis 12 Ctm. von der 
Glühlampe angebracht, in acht bis zehn Stunden. 

— wie oft Poſtkarten ohne Auſſchrift 
durch die Brieſkaſten eingeliefert werden und in 
Folge deſſen ſowie wegen Fehlens der Angabe 
des Abſenders unanbringlich bleiben, geht daraus 
hervor, daß neuerdings während eines einzigen 
Vierteljahres in fünf Oberpoſtdirektionsbezirken 
zuſammen gegen 5000 Poſtkarten ohne Aufſchrift 
haben vernichtet werden müſſen. Für das ganze 
Reichs⸗Poſtgebiet macht dies für ein Jahr gegen 
160 000 Poſtkarten ohne Adreſſe aus, die end⸗ 
gültig unbeſtellbar bleiben. Die Mehrzahl der 
oft gehörten Klagen, daß Poſtkarten während der 
Poſtbeförderung in Verluſt geraten ſeien, findet 
ſo ihre Erklärung. Es kann danach nur dringend 
angeraten werden, bei der Ausfertigung von Poſt⸗ 
karten vor den Mitteilungen auf der Rückſeite 
ſtets zu erſt die Adreſſe niederzuſchreiben 
und dieſe ſo genau als möglich (nach Straße, 
Hausnummer u. ſ. w.) anzugeben. Weiter 
empfiehlt es ſich, auf Poſtkarten und anderen 
Poſtſendungen regelmäßig Namen, Wohnort und 
Wohnung des Abſenders zu vermerken, damit 
im Falle der Unbeſtellbarkeit der Sendung deren 
Rückgabe möglich iſt. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens 15 
Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 11 Schrich. 


Kleine Chronik. 


* Kö Un, 29. Mai. Der geſtern ſtattgehab te 
Delegirtentag desrheiniſchen Sän- 
gerbundes nahm eine Reſolution an, die ſich 
dagegen ausſpricht, daß das nächſtjährige 
ſech ſte große deutſche Sängerbundes⸗ 
feſt in Graz abgehalten werde, weil Graz zu 
weit entfernt ſei, namentlich aber auch die dortigen 
politiſchen Verhältniſſe einem derartigen friedlichen 
Feſte nicht günſtig ſeien. 

* Medebach (Weſtfalen), 29. Mai. Eine 
verheerende Feuersbrunſt hat geſtern 
Nacht in unſerer Stadt gewütet. 27 Wo hn⸗ 
häuſer wurden eingeäſchert, darunter die 
Kirche theilweiſe. Auch ift viel Vieh verbrannt. 
Es liegt Brandſtiftung vor. 


* 2000 engliſche Seifenſieder in 
Paris. Die Brüder Lever, welche in Port 
Sunlight bei Liverpool eine große Seifenfabrik 
betreiben, haben ihre Arbeiter zu einem Aus⸗ 
flug nach Paris eingeladen. Freitag um 1 Uhr 
Mittags reiſten 2000 Arbeiter von Port Sun⸗ 
light ab und trafen Sonnabend um 9 Uhr 
Morgens in Paris ein. Ein riefiger Zug von Omni⸗ 
buſſen brachte fie auf die Champs Elyſees, wo in den 
großen Duval- Reſtaurants Toilette gemacht und 
das erſte Frühſtück genommen wurde. Hierauf 
folgte eine Rundfahrt durch Paris und der erſte 
Beſuch der Weltausſtellung; um halb drei Uhr 
Mittageſſen, nach Tiſch zweiter Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung, um neun Uhr Abendeſſen und um elf 
Uhr Nachts ſaßen die ſämtlichen 2000 Arbeiter 
wieder in den Waggons, um die Rückfahrt an⸗ 
zutreten. Strapazierlich, aber doch recht ſchneidig ! 
Die Unternehmer ließen ſich dieſen Scherz 150 000 
Mark koſten. 


* Eine Sondervorſtellung vor 
einer Gerichtskommiſſion. Eine eigen⸗ 
artige Vorſtellung wird demnächſt im Apollo⸗ 
Theater zu Hamburg ſtattfinden. Drei Tanz⸗ 
ſängerinnen haben durch den dortigen Rechtsan⸗ 
walt Dr. Friede gegen Direktor Grell von Horn⸗ 
hardts Etabliſſement eine Klage wegen Nichter⸗ 
füllung eines geſchloſſenen Vertrages bei der 
Zivilabteilung des Landgerichts Hamburg an⸗ 
ſtrengen laſſen. Der Beklagte machte geltend, 
daß die Klägerinnen in künſtleriſcher Beziehung 
nicht den nötigen Anſprüchen genügt hätten. Das 
Gericht ernannte deshalb den Direktor des dortigen 
Apollo⸗Theaters Piefo zum Sachverſtändigen, der 
die Fähigkeiten der Klägerinnen begutachten ſoll. 
Piefo ſtellte ſein Etabliſſement zur Vorführung 
der künſtleriſchen Leiſtungen behufs Begutachtung 
zur Verfügung, und das Gericht nahm das An⸗ 
erbieten des Direktors an. Es verfügte, daß die 
Klägerinnen, welche gegenwärtig in Berlin Enga⸗ 
gement haben, nach Hamburg fahren und ſich 
während der Vorſtellung im Apollo⸗Theater pro⸗ 
duzieren ſollen. Zu dieſem Behufe iſt der Termin 
auf den 31. Mai Abends anberaumt. Die Mit⸗ 
glieder der Zivilabteilung des Landgerichts, ſo⸗ 
wie die Parteivertreter werden ſich ebenfalls im 
Apollo⸗Theater einfinden, um die Leiſtungen der 
Klägerinnen auch aus eigener Anſchauung zu be⸗ 
urteilen. 


*Tollkühnes Wagſtück eines ein⸗ 
beinigen Kunſtfahrers. Im Zirkus des 
Madiſon Square Gardens, Newyork, produzirt 
ſich nomentan ein einbeiniger Cycliſt Namens 
Kilpatrick, der ſelbſt das blaſirte Newyorker 
Publikum täglich in ſprachloſes Erſtaunen ver⸗ 
ſetzt. Ein ſo halsbrecheriſches Kunſtſtück dürfte 
auch noch nie auf einem Zweirade verſucht worden 
ſein. Es bildet die effektvolle Schlußnummer der 
Zirkus⸗Vorſtellungen. Wir ſehen einen Radfahrer 
in roter Blouſe, weißer Hoſe und roten Strümpfen 
in die Arena einfahren und einige Male die 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. Mai. Heute früh wurde an 
der Ecke der Friedrichſtraße und Unter den Linden 
ein Mann verhaftet, der ſich, als der Kaiſer auf 
der Fahrt nach dem Potsdamer Bahnhof dort 
paſſirte durch unanſtändiges Betragen bemerklich 
gemacht hatte. Auf der Polizeiwache erwies ſich, 
daß der Mann geiſtesgeſtört war. 

Hörde, 30. Mai. Auf der Zeche „Unver⸗ 
hofft“ wurden durch vorzeitiges Losgehen 
einer Sprengung 3 Mann getötet einer 
verletzt. 

Kopenhagen, 30. Mai. Die Streik⸗ 
bewegung hat ſich erweitert und bedenk⸗ 
lichen Umfang angenommen. Auch die 
Tabaksarbeiter, Hafenarbeiter und Klempner 
haben ſich der Bewegung angeſchloſſen. 

Paris, 29. Mai. Der Kriegsminiſter 
Galliffet demiſſionirte mittels eines 
Schreibens an Waldeck⸗Rouſſeau, da feine Ge⸗ 
ſundheit erſchüttert ſei. Das „Amtsblatt“ wird 
heute ein Dekret bringen, wonach die Demiſſion 
angenommen wird und General André zu 
ſeinem Nachfolger ernannt wird. 

London, 30. Mai. Der „Daily Mail“ 
wird aus Tanger telegraphirt: 4000 
Mann marokkaniſcher Kavallexie ſeien 
aus Fez nach der Daſe Tafilet abmarſchirt, 
um ſich den Franzoſen entgegenzuwerfen. 

Tientſin, 29. Mai. Eine bewaffnete 
Entſatz⸗ Kolonne, welche aus Fran⸗ 
zoſen und Deutſchen beſteht, hat heute 
Nachmittag Tientſin verlaſſen, um die Be⸗ 
freiung der bei Shang »- Sin - Tien einge⸗ 
ſchloſſenen Belgier zu verſuchen. Der 
Vize⸗König hat die Benutzung der Eiſenbahn 
bis Fengtai erlaubt, wo der Schutz der chineſiſchen 
Behörden ſein Ende erreicht. Die Erlaubnis iſt 
auch nur auf ſtarken Druck des franzöfiſchen 
Konſuls erteilt worden. Von dem Kreuzer der 
Vereinigten Staaten „Newark“ werden 100 Sol⸗ 
daten erwartet, welche noch heute Abend ſpät 
hier eintreffen ſollen. 

Peking, 30. Mai. Infolge der Boxer⸗ 
erhebung herrſcht in Peking eine bedenkliche 
Erregung. Die europäiſchen Botſchafter 
haben das Tſung li Damen um energiſche 
Bekämpfung der Bewegung erſucht. 

San Franzisco, 29. Mai. Ein hier 
eingetroffener Schooner meldet, auf den Karo⸗ 
linien ſeien ſeit ihrer Abtretung an 
Deutſchland Friede und Wohlſtand 
eingekehrt, der Gouverneur walte mit Gerechtig⸗ 
keit ſeines Amtes. Die Raubzüge der Häupt⸗ 
linge einer Inſel auf die anderen Inſeln hätten 
aufgehört. Häuptlinge, welche ſich nicht fügten, 
würden beſtraft. Einem japaniſchen Schooner, 
der mit Waffen und Munition zum Verkauf an 
die Eingeborenen an der Küſte von Ponape er⸗ 
ſchienen ſei, ſei 24 Stunden Friſt zur Abfahrt 
gegeben worden bei Strafe der Beſchlagnahme. 
Der Schooner ſei verſchwunden und ſeitdem habe 
man nicht mehr verſucht, Waffen und Munition 
zu landen. & . 

Prätoria, 29. Mai. Auf Auordnung des 
Präſidenten werden der geſtrige, heutige und der 
morgige Tag im ganzen Lande als beſon⸗ 
derer Tag der Einkehr und Buße und des 
Gebetes um Befreiung von der Unter⸗ 
jochung und um Erhaltung der U nab⸗ 
hängigkeit des Landes begangen. 
Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 


Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 
EE 2 . a 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 
Berlin, 30. Mai. Fonds abgeſchwächt. | 29. Mai. 


— Die Friedrich⸗Wilhelm Schützenbrüder⸗ — Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn] Runde machen. Der Cyeliſt hat nur ein Bein, Ruſſiſche Banknoten 216,35 [ 216,25 
ſchaft hielt am Montag Abend ihre Generalver⸗ 0,94 Meter. das andere iſt knapp am Hüftgelenk amputirt. 8515 dunn 48100 78400 
ſammlung im Schützenhauſe ab. Das Königs⸗ Moder, 29. Mai. Am Sonnabend, den 26. d. Mis. Unterdeſſen wird eine lange Treppe vom Dache Paluß. Konfols 3 pet. 86,60 86,10 
ſchießen wurde für dies Jahr auf den 28. bis Nachm, gegen 6 Uhr bertor ber Befiger Auguſt Müller herabgeſenkt; fie beſteht aus ſchmalen, blendend Preuß. Konjols 3 pet 95,20 95,30 

Juni und das Bildſchi den 2. big | aus Lulkau vom Chauſſeehaus, Liſſomitzer Chauſſee, bis herabg 755 a „ „ reuß 8 81½ 5 ! 
30. Juni und das Bildſchießen auf den 2. bi aus, ee ßen Stuf de ſechs Zoll h Die] Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 95,00 95,00 
4 (. Gleichzeitig wurden die zur Schwanen⸗Apotheke hier ein gelbledernes Fächer⸗ weißen en, jede le och. le Deutſche Reichsanl. 3 pet 86.10 8590 

„ Auguſt angeſetzt. Gleichzeitig wurden die portemonnaie mit 102 Mk. (Ein Hundertmarkſchein und ganze Treppe iſt 160 Fuß lang und hat weder Deutſche Reichsanl. 3 pet 94.90 94 80 
Geng nf a, 15 af Saunen 15 A Die abends hei ein Geländer noch ſonſt eine Schutzvorrichtung.] Weſtpr. Pfdbrf. 3 pt. neul. II 82,50 82,50 
ingza ür Sechſer au ür Fünfer au hulknaben Wladislaus Niwiadomsti aus Bielawy ab⸗ e e ö j ; j 10 „ c 8 1. . 
20 1 75 für Vierer auf 16 erhöht wurde. Das genommen, jedoch nur noch 2 ME. darin gefunden. Nach Sowie fie ſicher befeſtigt lit, ſteigt Kilpatrick Berner Pfändpiefe 50% ur Bun 99080 
Königsſchieß de frühe lea dani es Angabe des Knaben hatte ihm ſeine Tante, eine Frau langſam hinauf. Die Muſik ſetzt aus, und alles 4 Pt.. 100.90 101.10 
önigsjäjtepen wurde rüher gelegt, dami Schulz, hierſelbſt, Thornerſtraße wohnhaft, den blauen ält geſpannt den Athem an. Jeder hat das] wor. $ ea 41/ pt i 

geſp ) ) Poln. Pfandbriefe 4½ pCt 96,60 96,90 
nicht mit dem Dresdener Bundesſchießen zu⸗ Schein abgenommen, während ſie das Portemonnaie mit i ö i nä ; 160 a 2 Pt. ' 0 
Gefühl, er könne in der nächſten Minute Zeuge] Türk. Anleihe © 26,50 26,35 
7 ! 1 3 5 55 75 . x r . . ’ ' 
ſammenfalle, das am 8. bis 15. Juli ftattfindet. den übrigen 2 Mk dem Kinde überließ, Frau Schulz eines ſchrecklichen Todesſtur ORT, rl Italien. Rente 4 pCt. 95.10 94.90 
> am 8, bi finde e ee ließ, Fra T zes fein. Der Cyliſt] Italien. Rente 4 pCt. 5, : 
An demſelben wird die Brüderſchaft vorausſichtlich beſtritt dies. Da der Knabe glaubwürdig erſchien, wurde | i 0 f j 20h. diumän. Rente v. 1894 4 pCt 80,00 80,00 
e % . eine Hausſuchung bei ihr abgehalten, die aber erfolglos prüft mit ernſter Miene jeden Zoll feiner | Diskonto⸗ g 11 25 35 
Stärk ; ben be⸗ Hausſuchung bei ihr abgehalten, erfolglo Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl 184,25 183,10 
in erheblicher Stärke teilnehmen; es haben be⸗ blieb. Die Sache ift der Königlichen Staatsanwaltſchaft[Maſchine. Vom Parterre geſehen gleicht er ein en LEN. ST, 5 725 
its 8 en e Lena i e ieb. Die Sache iſt der Königlichen Staatsanwalt haf ( arterre g n gleicht er einem] Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 227.50 327,25 
nn st 1 ko es 50 1 anderm ee Herbeſſüh Er Nee 8 ns ren die kleinen roten Flecke auf dem Dache. Die bangen | Harpener Bergw. Akt. 224,30 219,10 
5 1055 ; See . Ba ES 10 15 2 8 
3 Jutereſſenten, welche den Anſchluß ihrer Häuſer an die Minuten der Vorbereitungen berſetzen das Pu-. Ten Siet 31 Be 13 


daille, eine Stiftung des weſtpreußiſchen Bundes, 


h blikum in eine nervöſe Aufregung. Frauen ver⸗ Thom. Stan anteihe 3½ Pt. = * 


eletriſche Lichtanlage haben zur Ausführung 1 N : R Ex . 
bergen ihr Geſicht mit dem Taſchentuche, und . 153,00 5275 


bringen laſſen, am Freitag den 18. Mai Abends 8 Uhr 


8 7 $ ERBE IE ae 5 ae: 2 5 5 5 17 li 152,7 
0 — Freiherr von Richthofen, der beim im Rüſtel'ſchen Lokale hier . Es wurde be⸗ſ das ſtärkere Geſchlecht verrät durch ein nervöſes 15 Segtendder 156,25 150.25 
Pferdewettrennen des Bromberger Reftervereins uten enen Ehrenfeld Eleckkicktäts⸗Aktien⸗Geſelſchaft. Lächeln feine ſchlecht markirte Kaltblütigkeit. Jetzt „ eo Newyork 798 80 % 
22. April d. J. in Schneidemühl Helios in Köln⸗Ehrenfeld mit Nachſtehenden zu unter⸗ſertz 0 = 5 Roggen: Mai 153.00 153.50 

am 22... pril d. Win 2 verun⸗ breiten, in welcher darauf hingewieſen wird, daß in ertönt das Signal. Tauſende von Köpfen ſtarren 88 Juli 14875 149 50 
glückte, iſt ſoweit hergeſtellt, daß ſeine Entlaſſung] Briefen von der Norddeutſchen. Elektricitäts⸗Geſellſchaft unverwandt auf den kleinen roten, nun in Be⸗ „September f 14660 | 146.75 
aus dem dortigen ſtädtiſchen Krankenhauſe am nur 5 Pfennig für die H. W. Stunde gefordert und ge⸗ wegung geratenen Punkt. Während der erſten Spiritus: Loco m. 70 M. St. 49,80 49,80 


zahlt werden und die Bitte ausgeſprochen wir, den Preis 
ebenfalls auf 5 Pfennig (bisher 6,9 Pfennig) für die H. 
W. Stunde zu ſtellen. Man hofft dadurch mit Sicher⸗ 
heit mehr Anſchlüſſe an das Lichtnetz zu erzielen. Ferner 
wurde zur Sprache gebracht, daß das Bedürfnis beſteht, 
daß ein dritter Wagen permanent auf der Endhalteſtelle 
Thorn altſtädtiſcher Markt ſtehe, um die Paſſagiere auf⸗ 
nehmen zu können, damit ſie bis zum Abgange nicht 
Wind und Wetter ausgeſetzt ſeien. — Zum Zwecke der 
anderweiten Verpachtung der Jagd auf der Gemeinde 
Feldmark Mocker ſtand für die Zeit vom 15. Auguſt 1909 
bis dato 1903 ſtand heute Nachmittag 4 Uhr in Ge⸗ 
meindehauſe hier Termin an. Das Meiftgebot gab Herr 
Soppart mit 325 ME, pro Jahr ab. 


Sonntag erfolgen konnte. ö 
— Karl Neufeld, der frühere Gefangene des 
Mahdi, wird, nachdem ſeine Mutter ihr Gut 
Klein⸗Rhodau bei Rieſenburg verkauft hat, im 
nächſten Monat nach dem Sudan zurückkehren. 
Er hat dort die Stelle eines erſten Direktors in 
einer großen von Deutſchen gegründeten Fabrik 
übernommen. Mit ihm gehen feine erſte Gattin, 
welche er vor Antritt ſeiner Forſchungsreiſe in 
England geheiratet hatte feine bereits erwachſene 
Tochter, ſeine Schweſter, Frau Fredenhagen. und 


Sekunden benützt Kilpatrick das Pedal, dann 
ſchließt das Rad mit ihm in wahnſinnigem 
Tempo die Stufen herab. Keinen Moment läßt 
ihn ſeine Kaltblütigkeit im Stiche, bis es unter 
dem frenetiſchen Beifalle der Zuſchauer in die 
Arena herabſchießt. Kilpatrick ſetzt für wöchent⸗ 
lich 4000 M. täglich ſein Leben aufs Spiel. 
Eine kleine Unſicherheit in der Lenkung während 
eines Bruchteiles einer Sekunde, ein minimales 
Abweichen von der geraden Richtung — und es 
ift um ihn geſchehen. a 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 6 pCt. 
AB Are r FE Te 


die ich in An wen⸗ 
„Die beſte Seife dung bei zarter 
Haut kenne und werde nicht verſeh len 
dieſelbe überall zu empfehlen“! jo äußerte 
ſich Herr Dr. E. über die Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Dieſe 
Auſicht hat eine ſehr große Anzahl hervorragender Aerzte, 
wie die uns vorliegenden Schreiben beweiſen. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife ſollte daher zum täglichen Ge⸗ 
brauch, beſonders auch für die zarte Haut der Kinder, 
in keiner Familie fehlen. Ueberall, auch in den Apotheken, 
erhältlich. 


im 77. Lebensjahre. 


Bekanntmachung. 

In der Anton Kalinowski- 
ſchen Konkurs⸗Sache wird, nach⸗ 
dem der beſtätigte Zwangsver⸗ a 
gleich vom 4. Mai 1900 rechts⸗ 
kräftig geworden, zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, welche auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei zur Einſicht ausliegt, 
Termin auf den 


10. Juni 1000, 
Vormittags 9 Uhr 
beſtimmt. 
Gollub, den 22. Mai 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Ausserordentliche Sitzung 
der Stadtverordneien- 
Versammlung 


Freitag, den J. Juni 1900, 
Nachmittags 5 Uhr. 
Tages ⸗ Ordnung: 
Betreffend: 

242. Einführung und Vereidigung des 

Stadtbaurats Colley. 

243. Wahl von 4 Mitgliedern und 4 
Stellvertretern für die verſtärkte 
Erſatzkommiſſion des Stadtkreiſes 
Thorn. 

244. Den Bau einer neuen Eiſenbahn⸗ 
brücke und die Errichtung eines 
Bahnhofes am rechten Weichſel⸗ 
ufer. 

245. Die Gewährung einer perſönlichen 
Zulage. 

Thorn, ben 28, Mai 1900, 
Der Vorſitzende der 


Stadtverordnetenverſammlung 
B O et h k e. 


2 5 
Zwangsberſteigerung. 
Freitag, den J. Juni 1000, 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 

hieſigen Kgl. Landgericht 

1 Billard 
zwangsweiſe, ſowie 

1 Selbſtfahrer mit Patent: 

achſen u. 2 Muſikautomaten 
freiwillig, öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Hehse, Nitz, Gerichtsvollzieher. 


1 Phoegapische Apel 


tele Artikel 
zur Fee 


Amateur- und 
Fachphotographen 


halten stets vorräthig 
Anders & Co. 


Zahntechniſches Atelier. BO 
Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


H. Schneider. 


—— Bier -Apparate, 
eleg., feinste Ausführung, liefert 
Fabrik Gebr. Franz, Königsberg l. Pr. 

eirat wünſcht beſcheidenes 
Mädchen mit 20 000 M. 


Anonym und Vermittler verbeten. 
Offerten unt. „Reform 20“, Berlin 14. 


Heute früh 7½ Uhr entſchlief ſanft unſere geliebte gute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, die Rentiere 


Frau Petronelle Wichert, 


geb. Wollschlaeger 


Thorn, den 30. Mai 1900. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Vorläufige Anzeige. 


Alles nähere die folgenden Annoncen u. plakate an den Anſchlagtafeln. Freilag, den 1. Juni: Große Srüffaunge⸗Vorirlung. 5 


55 oder ſpäter zu cediren. 
IE. 20 an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


Das zur E. Tomiezki'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Warenlager, 
a Graudenzerſtraße 25, beſtehend 


landwirtschaftl Maschinen, 
Pflügen, Dreschkasten, 

Reinigungs - Maschinen, 
Eggen und Vorräthen 

zur Maschinenfabrikation 


wird billig ausverkauft. 


MaxPünchera, Konkursverwalter | 4 
Nerm. £ichtenfeld, eliſavethſtr. 


empfiehlt 


Mahr’s 


poröſe Unterkleidung (Korellgewebe) als Bo 
anerkannt angenehmſte und geſündeſte Wie 


Unterkleidung für den Sommer. 


Als Sporthemden, Normalhemden 155 
u. Beinkleider für Herren vorräthig. 8% 


Thotogr. Atelier. 


Nandl. photogr. Bedarfs-Artikel = 


für Fachphotograpſen und Amateure 19 


zu Fabrikpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, 


ſchnellſte Bedienung, ſauberſte Aus⸗ nn 
Vergrößerungen nach jedem | 
Bild, zuſammengeſetzte ſowie ganze | 6% 


führung. 


Gruppen billigit. Die Dunkelkammer 
ſteht den geehrten Kunden zur Ver⸗ 
ügung. 


St. von Kobielski, 


Thorn. Mauerſtraße 22. Thorn. 


Jühannes bürnends 


Architekt, 
Thorn, Strobandſtraße Nr. JI. 


— 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmt⸗ SEN 


licher in ſein Fach ſchlagenden 


Maurer⸗ und 
Zimmerarbeiten. 


Uebernahme von gemauerten Ce. 


mentrohr⸗ und Abeſſinier⸗ Brunnen, 
Stall: und Hauswaſſerleitungen fo 
wie Kanalifation. 


Zeichnungen, Uoſten⸗Anſchläge 


u. ſtatiſche Berechnungen 
werden in kürzeſter Zeit gut und billig 
angefertigt. 
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Apotheker Schweltzer's (t 


Aygienischer Schutz. ( 
Rein D. R. G. Nr. 42469 Gummi, 5 
Tauſende von Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Aerzten 
1 A. liegen zur Einf kt 1 
A Sch. (12 Stück) 2 


&® m „ 3,50 Mk., a 


2 
1 Porto 20 Pfg. 1,1 " 2 


Auch in vielen Apocheren, @ 
BD Drogen- u. ie e 
erhältlich. — Alle ähnlichen 
D Präparate find Nachahmung. 
8. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchl. grat. u. freo. 


— 


Wolle, 


ungewaſchene und gewaſchene, 5 zu 

höchſten konjunkturgemäßen Preiſen 

170 bittet um Offerten mit Angabe 
des Quantums 


A. Cublinsky⸗Schippenbeil. 
Ein Fahrrad 


ſteht billig zum Verkauf 
Jakobsvorſtadt, Weinbergſtr. 26. 


SS 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Zimmer etc, 280 Mark, zu vermiethen. 


1 lil Rettung von Tranksncht! 
Konkurswaren-Ausverkauf, 


8 F Landwirt, | 


Schützenhaus. 
Spezialitäten Rünfller - Enfemble 


„Glohus‘ kommt! 


Feinſter pr. Allgäuer, Limburger 
Käfe Pfd. 60 Pf. Echter Harzerkäſe 
v. keinem Fabrikat übertroffen D. 40 Pf. 
in Kiſten ca. 100 St. 2,75. Schleſiſche er 
Gebirgskoppen⸗Räſe D56.30 Pf. Alten⸗ 
burger Siegentäfe, Cilſiter Fettkäſe, 
Schweizer, ſowie ſämmtliche gangbare 
Käſeſorten allerbilligſt in vorzüglicher. 
Qualität empfiehlt 2 
Ad. Kuss, Schuhmacherſtr. 24 


20000 Mk. 


erſtſtellige ſehr feine Hypothek ſofort | v 
Angebote unt. 


Heute Donnerſtag, den 31. 
Wilhelmſtadt. 


Gerſtenſtr. 3, Wohnung, 4. Etage, 3 
August Glogau. 


Wohnung 


von 5—6 Zimmern, Entree u. allem 

Zubehör, von ſoſort in meinem Hauſe, 

Coppernieusſtraße 7, zu vermiethen. 
Clara Leetz. 


Al. renov. Parterrewohnung 
2 Zimmer, hell. Küche und Zubehör 
von ſofort zu verm. Bäckerſtraße 3. 
Weißer und 


rother Garten 7 Kies 


zu haben Maureramtshaus. 3 


Sonntag, den 3. Juni 


Junger Mann ſucht SEE möbl. 


verſend. Anweiſung nach 26jähriger 

approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung. n Briefen ſind 50 Pf. 
in Briefmarken beizufügen. Man 
adzejltere: Privat-Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden. 


reife der Plätze: 
simmer. Off, mit Preisang. u. L. R. ribüne 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 M 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Ml., Stehhlas 0,35 Mk. An der Ka 
ER 1,50: Mk., 1, Platz 1,00 Mk., 2. Platz 


Nach der Rennbahn ſtehen Kremser 


Im Vorverkauf i 


Möblirte Zimmer, 


auch mit Penſion, vom 1. Juni zu 
vermiethen Culmerſtraße 28, II r. 


31 Breitestrasse 3], 


empfiehlt 
in bekannt guten Qualitäten 
Damen-Hragen, Handschuhe, Strümpfe 
Damen-Schleifen, Lavalliers, Rüschen 
Damen- Blousen- Oberhemden, 1 tel 


gan, Manschetten, bhemisstte 


in allen Mae 


in Battist lud Seide, 
'hemden und Gürtel, 
Sonnen- und Regenschirme, 


Co Sets 


Reellb 


in großartiger Auswahl 
hervorragend billig. 


$t AU alk reise, {p Preise. 


Für z mein Beireibepefiäft | ſuche 1 Ein glied ET 
einen A oder eine jüngere Kinderfrau wird 
welcher die nöthigen Schulkenntniſſe bei, een Komm. e een 
haben muß. 
Moritz Leiser. 


Jüngerer, zuverläſſiger 


ua“ Hoteldiener 


zum ſofortigen Eintritt geſucht in 
Schrock’s Hotel. 


Tüchtige 


= Buchhalterin 


findet Stelle bei 


40 Jahre alt, in allen Zweigen 1 
Landwirthſchaft erfahren, ſucht Stellung 
als Adminiſtrator, war 10 Jahre 
Verwalter und 10 Jahre Beſitzer, hat 
gute Erfolge aufzuweiſen, auch die 
1 Empfehlungen vorhanden, ver⸗ 
heirathet, ein Kind. 

Anfragen ſind zu richten an die 
Seat. e ene dieſer Zeitung unter S. 100 


Whllliſchler 


für lohnende Accordarbeit ſucht ME 


dieſer Zeitung. 


mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
Miethsfrau 
Coppernicusſtr. Nr. 13. 


Eine Saubere Aufwartung 


geſ. Schulſtr. 16, II, Eing. Mellienſtr 


Kleine Wohnung 


F. 


Kampmann 1 2 „ [für 56 Thaler fo fort zu verm. 
Graudenz, dampffügewert und Kuntze & Kittler. Ataberſtraße 14, 5 Er. 
Bautiſchlerei. Vom 1. Juni cr. ſuche eine Eulmerfte: 26, Laden u. Wohnung von 


ſof. z. verm. Zu erf. Breiteſtr. 44. 


Culmerſtr. 26 kl. Wohnung zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Breiteſtr. 44. 


E Wohnung, 2 
2 Gate Küche und ene, 
werkſtätte von ſofort zu 2 

Tuchmacherſtraße Ar. 


penſionierter Beamte, gute Zeugniſſe, 
möchte irgend welche Beſchäftigung 
haben gegen nur freie Station. Aus⸗ 
kunft erteilt die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung. 


1 kräftiges Kindermädchen 
für den ganzen Tag geſucht 
Mocker, Schützſtraße 3, im Laden. 


Buchhalterin. 


Dffert. unter ©. an die Geſchſt. erb. 


Kaſſirerinnen, Buffetfrl., Sapfer: und 
Aushilfe⸗Kellner, für die Feiertage und 
jeden Sonntag können ſich melden. 
St. Lewandewakl, Agent. 
Heiligegeiſtraße 17. 


Donneritag, Abends 8%, Uhr. 7 


Probe zum Sängerfest, 


Das beſte Braunbier Thorn's iſt 
Dienstags und Freitags nur im 
Hausflur des Fleiſchermeiſters K. 
Borchardt, Schillerſtr. zu haben 15 

7 


Schützenhaus. EN, 
Mai er., Abends 9 Ahr: 


Hugo Kerkau-Ahendl 1 


Eintritt 1. Stuhlreihe 1,50 Mk., Saalplatz 1 Mt. 


ſahrs-Wertfanren ö 


> 


1.internation. Frühj 
auf der Cementbahn Culmer vorſtadt (Munsch). 
1900 (. Pfingstfeiertag), 


Nachmittags 3 Uhr. 


Es finden fünf große Rennen ſtatt. 
Alles Nähere die Zettel. 


n Herrn Nowack’s Conditorei: 


Stettiner preß 
Stettiner doppel 
5 Kaijer Auszugmehl 

8 6 0 Pfd. 


© Korinthen 
Br Carl Sakriss, schuhmacherſtr. 20. 


geſucht. Näheres in der Goſchäftsſtelle cf m 


mehrere Mädchen für Alles N N 


Kedzieja, 


Braunbier. 


k., 1. Platz 0,80 Mk., 2. Platz 0,50 
fe: Tribüne 2,00 Mk., Sattelplatz 


0,860 Mk., Stehplatz 0,30 ME, 
u. Leiterwagen am Culmer Thor 


Der Vorſtand des e Vereins „Pfeil“. 
. Wohlfeil. 


Schützenhaus. 


Donnerstag, 31. Mai er.: 
Großes 


Aseileis-Gnngert 


der Enroler 


5 „Almrosen“ 1 


(Anfang 8 uhr. 
Schnittbillets von 9½ Uhr 30 Pf. 


Unwiderruflich 5 \ 


Entree 50 Pf. 


= Concert. 
Tale beer 


H. Plü i 


= hier ſowie überall bekannte 
Leipziger 
Hnmoristen und Odartettsauger. 


Kajjenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf. Im Vorv. im 
Cig.⸗Gſchäft des Hrn. Buszynski50 Pf, 
Jeden Abend neuer Spielplan! 
Ueberall großer Erfolg! 


Hefe. 


0,40 Mk. 

0,60 
0,10 

0,0 


* 


5 


— 1 


I Ctr. 
0 0 0,18 
6 ½ Pfd. ½6 Ctr. 1,05 
Kuchenmehl 6°/ 4 pfö. 0,70 
Süßrahm⸗Margarine 0, 60 

Roſinen 0.50 
0,0 


7 


Hypothen-, Credit. Capital- u. 
Darlehn-Suchende 

7 Iofert geeignete Angebote. 
helm Hirsch, Mannheim. 


>> Haarausfall, summer 


» Schinnen etc. 
werden vermieden bei Anwendung 
von Herm. Musche's 
M Adonishaarwasser orler 
-Schwefel-Schuppenpo- 
made 1,00. Kletten- 
wurzeloel 0,40 u. 0,80, 
Arnicabaaröl 0, 60. 
Echt nur mit Firma Herm. 
Musche, Magdeburg. 
Hier zu haben bei 


Anders & Go., Drog., Breitestr. 4x. 
Markt, und p. Weber, Culmerstr. 1 


Da mein Geſchäft 
Sonnabend u. Montag 
ſeft geſchloſſen 


iſt, bitte ich meine verehrte 
Kundſchaft darauf Rückſicht 
nehmen zu wollen. 


S. Kornblum, 


Breiteſtraße 10. 


Hierzu eine Beilage. 


x 


5 


ja 
— 


ap li 


* 


der Thor 


1 


atelnftüdtiſh. 5 
Novelle aus der jungen Gegefidart. 

| Von Carl Caſſau. 

Die Abendſonnenſtrahlen vergoldeten den 
Knauf der Kirche, als Arthur Webſter die 
Treppe zur Wohnung 
Er fand Helene allein, 
ihre Verlegenheit nicht zu verbergen vermochte. 


„Oswald, Marie und Mama ſind in Oswalds der Wodans Eiche mit einer Kugel 


Garten gegangen, Vetter,“ fagte fie ängſtlich, 
„willſt Du ihnen nicht folgen?“ 

„Und Du, 1 

„Ich — habe zu arbeiten!⸗ 

„So, ſo! Nein, liebe Kouſine, ich habe 
durchaus nicht die Abſicht, zu gehen, ich preiſe 
vielmehr den Zufall, der mich Dich alleim treffen 
läßt! Ich habe mit Dir zu reden, Helene!“ 

„O, thue das nicht, Kouſin!“ verlangte ſie 
bittend.“ 

„Warum nicht? Iſt es denn ein Schimpf 
für Dich oder mich? — O, Helene, ſiehſt Du 
denn nicht, was in meinem Innern vorgeht? 
— Ich liebe Dich mit allen Faſern meines 
armen Herzens, komme mit mir und ſei mein 
Weib, mein Alles!“ 

Einen Augenblick ſchien ſich Helenen's bleiches 
Geſicht freudig zu verklären, dann aber zeigte 
ſich darauf die Kundgebung eines tiefen 
Schmerzes und ſie begann bebend: 

„Es wäre mir lieb geweſen, Vetter, wenn 
dieſes Wort von Dir nicht geſprochen 
worden wäre! Wie ich Dich auftafie, biſt Du 
eine ins Große und Weite ſtrebende Natur, 
die es in Steinheim nicht lange aushalten 
würde. Du kannſt nicht in kleinſtädtiſchen 
Verhältniſſen leben und mußt wieder hinüber 
über den Ozean in das Land der Freiheit und 
Gleichheit! Ich würde Dir nur eine Feſſel 
werden!“ 

„Du weichſt mit allgemeinen Redensarten 
aus!“ entgegnete er bitter und finſter. 

„Nun wohl denn, Arthur, ſo will ich Dir 
alles ſagen! Du verachteſt alles Kleinſtädtiſche 
und ich bin doch eine Kleinſtädterin durch und 
durch, ich würde in den Salons amerikaniſcher 
Großſtädte eine ſchlechte Rolle ſpielen; ich bin 
an die Heilighaltung meiner Religion von 
früheſter Jugend an gewöhnt, Du biſt ein freier 
Geiſt, der keine Feſſeln kennt, ich liebe meine 


Heimat, Du haſt die Deinige verloren und biſt noch einmal die Lippen, 
ich] fiel dann röchelnd in die Kiſſen zurück 


Amerikaner, ja ein Kosmopolit geworden; 
erkenne in der Arbeit den Hauptzweck des 
Lebens, Du erklärſt, daß Du Dein Kapital für 
Dich arbeiten läſſeſt und ſetzeſt dabei Dein 
ganzes Vermögen den Zufälligkeiten einer 
Spekulation aus; endlich bin ich ein namen⸗ 
loſes Mädchen, ein Findelkind, nicht einmal 
Webſters Tochter, ein Geſchöpf ohne Heimat 
und Namen, das ſich neben dem auf das 
Bürgerrecht der United Staates ſtolzen Arthur 
Webſter ſehr ſchlecht ausnehmen würde!“ 

„Daß Du nicht Webſters Tochter biſt, wußte 
ich ſchon!“ 

„Von Mama? O, dann bin ich 
Laſt, dann wollen fie mich los ſein!“ 

„Du biſt ungerecht, Helene, Dein Schickſal 
hat Dich gegen alle verbittert und verſtimmt! 
Von Tante weiß ich es nicht! Denke an den 
Krähenhorſt! Und nun bitte ich Dich, Geliebte, 

trotz allem, was Du gefagt, nochmals um Deine 
Hand!“ b 

Er fiel vor ihr auf die Knie und hob in 
namenloſem Schmerz die Hände bittend zu ihr 
empor. 

„Stehe auf, Arthur!“ rief ſie nun mit 
Thränen in den Augen. „Dein Schmerz iſt 
für den Augenblick; Du wirft es mir einſt 
danken, daß ich größere Qualen Deinem Leben 
erſpart! Wir ſind zu verſchiedene Naturen, um 
mitſammen glücklich zu werden! Darum kann 
ich die Deine niemals werden! Lebe wohl auf 
immer!“ 

Sie verſchwandim Nebenzimmer, aus dem ein 
tiefes Schluchzen an Arthurs Ohr drang. Einen 
Augenblick flehte er noch: 

„Helene, ein Wort, ein einziges Wort noch!" 

Keine Antwort. Da ſah er wild umher und 
ſtürmte die Treppe hinab, auf der ihm Herr 
Eduard Pätſch zufällig begegnete. 

„Da hats was abgeſetzt , dachte der Schlauel 
„Gut, wenn es mit dem vorwitzigen Ameri⸗ 
kaner hier vorbei wäre!“ 

Arthur packte indeſſen ſeine 


ihr zur 


an die Kantorin, Marie und Oswald. Hierin 
ſtörte ihn Monſieur Jean, 
von Schloß Berg. 

„Na, Monſieur Jean,“ ſagte Arthur, „was 
verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches?“ 


der Tante hinaufſtieg. ließ ich ihn 
die über dieſen Zufall ſoll 


Sachen in der das ihn ganz feſſelte? — Ja, das wollte er, 
Sonne und ſchrieb ein paar Abſchiedsworte an ihr zeigen, daß er ein Mann ſei. — 


der Kammerdiener die Lichter von 


Beilage zu No. 125 


Donnerstag, den 31. Mai 1900. 


„Ach, Herr Webſter,“ entgegnete der gewandte] Arthur beugte ſich 
Diener, „unſer Wagen hält unten, kommen Sie 


doch ſchnell mit mir! Baron Leopold liegt in „Sind Sie's, Jürgen Rink gu 


den letzten Zügen und verlangt nach! „Ja, Herr, ach ich kenne Sie! Sie ſind der 
Ihnen !" Fremde von geſtern, der mir ſo mutig in den 
„Sind Sie närriſch, Jean? Heute früh ver⸗ Weg trat. Zu Ihnen wollt' ich!“ 


„Zu mir?“ 

„Ja, aber die Kraft verließ mich; der Baron 
hat mich gut getroffen! 

„Der Baron iſt tot, Menſch“ 

„Gott ſei uns Beiden gnädig! — Sind Sie 
des Mädchens Schatz?“ 

„Sie meinen Kantor 5 Tochter?“ 
Dabei wurde er trotz der Dunkelheit rot wie 
ein Krebs. 

„Ja! Sie iſt keine Webſter, ſie iſt —“ 

„Eine Baronin Berg?“ 

„Ja, Herr, ich ſollte ſie im Auftrage Baron 
Edgars umbringen, wegſchaffen, gleichviel! Ich 
gab ſie dem Kantor bei dunkler Nacht, als er 
vom Geſangverein heim mußte!“ 

„Alſo doch! rief der junge Mann nun 
ſchmerzlich. 

„Schaffen Sie einen Geiſtlichen, Herr, ich 
muß ſterben! 

Arthur ſchauderte. „Ich wills verſuchen.“ 


froh und geſund; heute Abend 
er tötlich krank ſein?“ 

„Wir fanden ihn heute Abend auch erſt = 
in der 
Bruſt! Der Jägerjürgen hat ihn erſchoſſen, das 
iſt klar! Der Doktor iſt ſchon da, aber der 
gnädige Herr rufen immer nach Ihnen!“ 

„Gut, ſchnell denn!“ ſagte er wie im Traum. 

Sie ſtiegen ein, dann gings fort, was die 

ferde laufen konnten. a n 

Auf Schloß Berg herrſchte große Verwirr⸗ 
ung; ein Notar mit ſeinem Gehilfen und der 
Doktor waren anweſend; eben fuhr der Staats⸗ 
anwalt von der nächſten Stadt in den Hof, 
Baron von Berg hatte ſchon mit Ungeduld auf 
Arthur gewartet und ließ ihn ſogleich zu ſich 
bitten. 

Arthur fand den Verwundeten bleich, faſt 
tot im Bette. Mühſam reichte er dem Ankömm⸗ 
ling die Hand und hüſtelte: 

„Willſt Du mein Teſtamentsvollſtrecker ſein, 
Freund?“ 

„Denke doch nicht an ſo etwas, Kamerad!“ 

„O, der Jägerjürgen — ſchießt — ſicher, 
ich — fühle — den — Tod i Herzen!“ 


man fand nur einen Toten: Jürgen Rink war 
vor einen höheren Richter berufen. 
Am anderen Tage waren die Gerichte ſchon 


. in Thätigkeit, Helene in ihre Rechte einzu⸗ 


„Gut, ich wills mit Gewiſſenhaftigkeit fein, | jegen, 
obwohl ich eigentlich dieſes Land verlaſſen 5 Kapitel. 
wollte!“ 

Der Kranke nickte. Wandlungen. 


Herr Eduard Pätſch ſaß am nächſten Nach⸗ 
mittag mißmutig vor ſeinem Pulte und hatte 
die Feder bei Seite gelegt. 

„Verdammt, daß es ſo kommen mußte! 
Aber wer konnte das denken! Fahren auch in 
letzter Minute aufeinander los und ſchießen 
ſich beide eine Kugel in den Leib! Dummköpfel 
— rechte — Tochter; — die — Pflegeeltern Und nun wieder der Amerikaner als Teſtaments⸗ 
— erhielten — das Kind — vom — 9 vollſtrecker, der ſuperkluge Menſch! Hat die 
jürgen, — ohne — die Herkunft — desſelben halbe Stadt aufgewiegelt durch ſeine Nachforſch⸗ 
— zu kennen!“ ungen nach der Kaution und alte Geſchichten 

Eben trat der Staatsanwalt herein. aufgewärmt, die längſt vergeſſen waren. Dem 

„Den Namen, Kamerad!“ Fink traue ich auch nicht, gut nur, daß Leopol⸗ 

Der Verwundete wollte ſprechen, aber ein] dine auf vier Wochen fork iſt, hernach werde 
Blutſtrom entquoll dem Mund; er bewegte ich ja beide los! — Wie die Steinheimer 
zuckte zufammen und ſtaunen, die Dummköpfe! Wird aberdie Helene 
Baronin, ſo wirds ſchlimm. Ich ſah ja, wie 
Gottfried die Quittung hinter das Bild ſteckte; 
ich merkte es durch den Spiegel ganz verſtohlen. 
Vergeblich war es, daß ich in den Beſitz des 
alten Gerümpels zu kommen ſuchte; ſie wollte 
ſich ja nicht davon trennen! Ja, wenn mir der 
Schlag mit dem Jungen noch gelungen wäre. 
War alles ſo fein abgekartet und eingefädelt. 
Vor Scham und Schande hätten ſie müſſen 
fortziehen, dann hätte ich alles gekanft: aber 
ſo — — Wer mir nur dazwiſchen gekommen? 
— Richtig iſt die Geſchichte nicht; ich kenne 
die Welt! Half mir auch nichts, daß ich hier⸗ 
her zog. An Nachſchlüſſel habe ich ja auch 
ſchon gedacht, aber immer iſt ja einer in dem 
vermaledeiten Fuchsbau zu Hauſe. Ich will 
und muß aber Ruhe haben vor dem ver⸗ 
dammten Schreckbild und dieſem Fetzen Papier! 
Aber wie fange ichs an?“ 8 

Er ſaß lange in Gedanken verſunken, dann 
aber murmelte er: 

„Jetzt weiß ichs; verbrennen muß der ganze 
Plunder! — O, ich werde es geſcheidter an⸗ 
fangen, als alle andern! Ich lege eine Schnur, 
die drei Tage glimmt! Drei Tage bleibe ich 
fort und treffe ein, wenn das Feuer angeht! 
Genau muß es berechnet werden!“ 

Kaltblütig mit der Uhr in der Hand beob- 
achtete er dann bei verſchloſſenen Thüren das 
Abbrennen eines Zündfadens. Und dann 
gings an eine geheimnihvolle Abmeſſung und 
die Präparation von Petroleumpapier. Herr 
Pätſch war auch Jagdliebhaber. Dort hing 
das Pulverhorn an der Wand. Er ſteckte es 
zu ſich und ſchlich auf den Boden, der über 
Webſters Räumen lag. Hier hantierte er 
mehrere Stunden, dann packte er ſeine Wert⸗ 
ſachen ein, ſteckte alles baare Geld, bis auf 
weniges im Schreibtiſch, ein und machte ſich 
reiſefertig. Hierauf meldete er ſich beim 
Hauswirt: 


„Ich habe — eine — Kouſinel“ 
Arthur lauſchte geſpannt. 
„Sage — davon — erſt — nach meinem 
Tode!“ 
„Den Namen, Freund!“ 
Eine böſe Ahnung überkam ihn dabei. 
„Helene — iſt — meines Oheims — Harry 


„Er iſt tot!“ ſagte der Beamte kalt. 

Arthur war in einer fürchterlichen Aufregung. 
War Helene gemeint? Er zweifelte kaum! O, 
dann war ſie gewiß für ihn verloren. Das 
Teſtament mußte die nötige Aufklärung geben. 
— Voll Unruhe bat er den Notar, das Ver- 
mächtnis bald zu öffnen, da er ſobald als 
möglich abreiſen müſſe. Der Beamte verſprach 
es und fuhr dann mit dem Staatsanwalt, der 
nach der Ausſage der Dienerſchaft ein Preto⸗ 
koll aufgenommen, wieder heim. Arthur lehnte 
den angebotenen Platz im Wagen der Herren 
ab, übergab Monſieur Jean die Aufſicht über 
Schloß Berg und beſchloß dann, angeſichts des 
ſchöͤnen Sommerabends trotz des Jägerjürgens 
zu Fuß heim zu gehen, mitten durch den Krä⸗ 
henhorſt. Ach, nun verſtand er Baron Leopolds. 
Klagen bei dem Beſuche auf dem Schloſſe. 
Dann aber dachte er wieder an Helene, die 
Stolze, die ihn, den gewandten Weltmann, 
ausgeſchlagen, ihn, dem fein Spiegel doch jagte, 
daß man ihn wohl lieben könne. Er ſann 
nach, was er wohl gethan, daß ſie ſich ſo 
gegen ihn geäußert. Ja, er hatte ſeine freien 
religiöſen Anſichten gegen ſie ausgeſprochen, 
hatte die Kleinſtädterei verſpottet; aber das 
alles war ja kaum ſein voller Ernſt, kaum 
Ueberzeugung. Sollte die Hauptſache, daß ſie 
ſich ſo gegen ihn verſchanzte, nicht bei ihr ſelbſt 
liegen, nicht darin, daß ſie ſich nicht ſo ſchnell 
einem Mann unterwerfen konnte? Ja, das 
wars! — Sie hatte ihm ja zum Vorwurfe 
gemacht, daß er nur ſein Kapital arbeiten ließe, 
und doch war Faullenzen nicht ſeine Paſſion. 
Dann hatte ſie ja auch angedeutet, daß ſie den 
Mann, dem ſie ſich ergeben müſſe, vor allem 
erprobt, befeſtigt in ſeinen Grundſätzen ſehen 
wollte. O, das konnte er ihr zeigen! Wie, 
wenn er ſich von Taylor und Thompſon fünf⸗ 
en Thaler zur Verfügung ftellen ließe, 


ſich einem Unternehmen in die Arme würfe, 


er in ſeiner gewöhnlichen Manier, 
Leopoldine auch fort iſt, ſorgen Sie wohl für 
So ſchritt er durch den Wald und ſah ſchon meine Blumen und den Kanarienvogel?“ 
Steinheim. Horch, waren das] Gewiß, Herr Pätſch!“ 

nicht menſchliche Töne? Ein Wimmern und] „Hier iſt der Schlüſſel zur Wohnung!“ 
Seufzen wars dort am Wege. Er ſchlich näher. Als er die Poſtkutſche beſtieg, murmelte er: 
Richtig, dort am Buſch lag ein Verwundeter, „So, nun ſoll mir Einer erraten, wers ger 


herab und fuhr zurück. 
Der Jägerjürgen lag dort in einer Blutlache. 


Er lief in den Ort und machte Anzeige, aber 


„Muß nach Seeberg, Herr 8 1 näſelte fg e umgeworfen. Keuchend ſchleppte 
a nun 


ner Oſtdeutſchen Zeitung. 


than! Habe ich nicht wirklich mit Silbermünz 
u. Comp. abzurechnen? — Wenn der Funke 
5 Papier erreicht, heiſa, dann geht der Tanz 
os!“ 

Zwei häßliche Tage waren Arthur vergangen, 
Helene ließ ſich nicht ſprechen; ſeines Amtes 
war er enthoben, denn Helene hatte den 
Bankier Ephraim mit der Beſorgung ihrer 
Geldgeſchäfte betraut, in einem kurzen, aber 
herzlichen Billet hatte ſie Arthur gedankt, das 
war das Ende! O, es war ein troſtloſes Leben, 
das ihm ſeine erſte Liebe entriß. 

Heute wurde auch Baron Leopold beerdigt; 
Helene folgte als erſte Leidtragende im Wagen, 
er mußte natürlich zu Fuß gehen, denn bei 
ihr ſaß — Oswald. Nach dem Begräbniſſe 
hatte Helene erklärt, daß ſie vorläufig von 
Schloß Berg, und zwar von dem großen Pa⸗ 
villon im Garten, Beſitz nehmen wolle, und 
daß die Kantorin, ihre liebe Mama, was ſie 
ewig bleiben ſolle, nebſt Marie mit ihr ziehen 
ſollten, dann wäre ſie auch gleich von der un⸗ 
angenehmen Nachbarſchaft befreit. 

Was allen Leuten auffiel, war der Umſtand, 
daß der Baron Leopold heimlich mit einer 
ſchönen Frau im Auslande gegen den Willen 
eines Vaters verheiratet war, wie es im Teſta⸗ 
ment deutlich ſtand. Die Frau Baronin war 
auf der Reiſe nach Steinheim begriffen; ſich 
mit ihr abzufinden, überließ der Teſtator ganz, 
wie er ſich ausdrückte, der Herzensgüte ſeiner 
Kouſine Helene. 

Es war Abends 11 Uhr, als der Ruf 
„Feuer“ im Orte erſchallte, wozu die Glocken 
monoton ihren Waraungsruf ertönen ließen 
und die Nachtwächter einen entſetzlichen Lärm 
verurſachten. 

„Wo, wo?“ ſchrien Hunderte von Stimmen. 

„Beim Tiſchler Tietjen!“ 

Hoch auf ſchlugen die Flammen aus dem 
Hauſe, das Arthur nur zu wohl kannte. Er 
ſtand unten und ſuchte ſich vergeblich bis zu 
ſeinen Verwandten durchzudrängen. Jetzt fühlte 
er Oswald an ſeiner Seite. f 

„O, dieſes Unglück, Oswald!“ 

„Keinen trifft es ſchlimmer, als Pätſch; er 
war verreiſt!“ 

„Komm, laß uns durchdrängen!“ 

„Unmöglich; ſiehe, da iſt auch ſchon die 
Tante! — Marie, Marie, hierher!“ 

Sie kamen und Tante Sophie hielt die hei⸗ 
lige Cäcilie krampfhaft unter dem Arme 
Jetzt öffnete ſich wieder die Kette der Feuer⸗ 
wehrleute. 

„Wen bringt man da!“ 

„Um Gotteswillen, Oswald, Du biſt größer, 
als ich, ſieh zu. Es iſt noch nicht — Helene?“ 

„Helene!“ rief nun Marie. „Ja, wo iſt 
Helene?“ 

„Sie war unmittelbar hinter uns!“ e tgeg⸗ 

nete die Kantorin, die in einem bedauernswert 
ten Zuſtand der Aufregung war. „Iſt ſie 
nicht hier?“ 
Arthur war ſchon mit Rieſenkräften durch 
die Ketten der Wachen bis an das Haus vor⸗ 
gedrungen. Wie im Traume ſah er den blu⸗ 
tigen Pätſch an ſich vorbeiſchleppen. Er ſuchte 
den Branddirektor: 

„Herr Direktor,“ ſagte er in atemloſer Haſt, 
„man vermißt eine junge Dame aus dem 
Hauſe, Fräulein Helene von Berg!“ 

„Das Haus brennt ja lichterloh, Herr; wer 
wagt ſich da noch hinein?“ 

Arthur entgegnete kein Wort. Einen Sack 
griff er auf, tauchte ihn in die nächſte Spritze 
und warf ihn über den Kopf. So ſtürzte er 
ſich in das brennende Haus die Treppe 
hinauf. 5 

Rauch und Flammen ſchlugen Arthur ent⸗ 
gegen, aber mutig drang er vorwärts, während 
die Menge lautlos, mit angehaltenem Atem 
wartete. 

„Er iſt verloren!“ hieß es hier. 

„Schade um den mutigen, jungen Mann!“ 
meinten Andere. 

„Wer iſt es 2“ 

„Der junge Webſter, der Kröſus, der Ameri⸗ 
kaner!“ 

„Ah, ſeht, da iſt er wieder und trägt jeman, 
den auf den Armen!“ 

Und er kam zurück mit der teuren Laſt, ver⸗ 
ſengt und verbrannt, denn den Sack hatte er 
er die 
ſüße Laſt bis zu Oswald, dann brach er laut: 
los zuſammen. 


Schluß folgt. 


Erxtappt. 


Humoreste von Marie Prigge:Broot. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 


„Es war wohl ſehr ſchlimm, geſtern Abend?“ 
fragte die junge Frau in mitleidigem Ton ihren 
Mann beim Morgenkaffee. „Du kamſt ſo ſpät.“ 

Er mußte ſich einen Augenblick beſinnen. 

„Ja, ja, ſehr ſchlimm,“ antwortete er zerſtreut, 
indem ein heimliches Lächeln ſein Geſicht um⸗ 
ſpielte. „Uebrigens ſehr ſpät, zwölf Uhr vorbei.“ 

„Du armer Mann, Tag und Nacht mußt 
Du Dich quälen,“ bedauerte ſie ihn. 

Geſchäft iſt Ge⸗ 
ſchäft. Was könnte mich auch ſonſt von meinem 


„Schadet nichts, Frauchen. 


Lorchen treiben.“ — 


Die junge Frau Hanſen war unglücklich. 


Seit einiger Zeit war ihr Gatte 
hatte ein Geheimnis vor ihr. 
aufgepaßt und ſich die Tage 


Jeden Donnerstag, ſeit Wochen nun, kam pünkt⸗ 
lich ein Rohrpoſtbrief oder eine Karte, die ihn 
zu einer Patientin rief. Immer wohnte dieſelbe 
weit, ſo entfernt, daß er vor Mitternacht ſelten 
Doch das alles hätte noch 
Daß aber Kurt am andern 
Tage ſtets wie verſtört umherging, auf ihre 
liebevollen Fragen manchmal verkehrte oder gar 
keine Antwort gab, das machte ſie beſorgt. 
wiß, da mußte etwas hinter ſtecken, ein Ge⸗ 
heimnis, und was konnte dies anderes ſein, als 


nach Hauſe kam. 
hingehen mögen. 


ein Weib. 


Die arme Frau litt Folterqualen. Sie 
wagte nicht, ſich einer ihrer Schweſtern anzu— 
Sie gab ſich alle Mühe, hinter die 
Sache zu kommen, und rieb ſich dabei faſt auf. 
Sie konnte nichts, aber auch gar nichts entdecken. 
Dabei wurde ſie blaß und mager. 
verloren den Glanz, und ihrem Gatten konnte 
auf die Dauer ihr übles Ausſehen nicht entgehen. 

„Fehlt Dir etwas, Liebchen?“ 
zärtlich und muſterte beſorgt das blaſſe Geſicht. 
„Ich bin ganz geſund, 


vertrauen. 


Sie wandte ſich ab. 
Kurt,“ ſagte ſie abweiſend. 


Sie hatte genau 


„Quäle mich nicht,“ erwiderte ſie unfreund⸗ 
lich, „es wird vorübergehen.“ 

Gekränkt wandte er ſich ab. 

Und in der That, es ſchien vorübergehend zu 
ſein, denn heute, es war wieder ein Donnerstag, 
hätte der Doktor ſich nicht über den Mangel an 
Friſche und Laune beklagen können. Sie war ſo 
übermütig wie in den erſten Tagen ihrer jungen 
Ehe, ſcherzte, lachte und war zärtlich, wie lange 
nicht. Mit innigſter Befriedigung betrachtete 
Hanſen ſein junges Weib. Sie war doch ein 
herziger Schatz, und faſt bedauerte er, daß heute 
der Vereinstag ſein mußte, der ihn von ihrer 
Seite trieb. 

Wieder war das Abendbrot vorüber. Der 
Doktor ſaß im Sofa neben ſeiner Lore und 
ſpielte mit ihrer weißen Hand. Da tönte die 
Glocke, und nervös fuhr er in die Höhe. 

„Verdammt, wieder eine Beſtellung,“ murmelte 
er unmutig. „Du wirſt ſehen, Schatz. Auch 
jetzt wieder muß ich fort und wäre doch ſo gern 
bei meinem Weibchen geblieben.“ 

Zärtlich ſchlangen ſich ihre Arme um ſeinen 


verwandelt. Er 


wohl gemerkt. 


Hals. 
„Beruhige Dich, Kurt,“ ſagte ſie, fröhlich 
lachend. „Heute wirft Du mir nicht wieder ent⸗ 
führt! Du hätteſt dann die Rohrpoſtkarte nicht 
vergeſſen dürfen.“ Damit zog ſie eine ſolche aus 
ihrer Taſche hervor und hielt ſie dem Verdutzten 
hin. 5 
„Was ſoll das?“ vermochte er kaum zu 
fragen, fo ſehr hatte fie ihn überraſcht. 

„Das ſoll Dir ſagen, daß ich endlich hinter 
Deine Schliche gekommen bin!“ rief ſie aus. 
„Heute früh fand ich in Deiner Rocktaſche die 
Karte mit einem Brief Deines Freundes P., der 
Dich bat, die Karte diesmal ſelbſt einzuſtecken, 
da er verreiſt und deshalb verhindert ſei. Es 
wurde mir nicht ſchwer, den Zuſammenhang 
nunmehr zu ergründen, wußte ich doch, daß P. 
Präſide Deiner früheren Geſellſchaft war.“ 

Sprachlos ſtarrte der Doktor ſein kluges 
Weibchen an. 

Schatz?“ 


Ge⸗ 


Ihre Augen 


fragte er ſie 2 ; ; 
„Und Du biſt mir nicht böfe, 
fragte er dann. 


„Eigentlich müßte ich's ſein,“ erwiderte ſie 


„Quält Dich denn ſonſt etwas, Schatz, und] mit einem tiefen Seufzer, „denn Deine Geheim⸗ 


kann ich Dir helfen?“ 


Bekanntmachung. 

Der am Weichſelufer aufgeſtellte 
Hebelrahn mit elektriſchem Antriebe 
wird von jetzt ab für den allgemeinen 
Verkehr gegen eine Gebühr von 50 
Pf. für die Arbeitsſtunde und 50 Pf. 
für das Kilovatt verbrauchten Stromes 
zur Benutzung geſtellt. 

Ketten und ſonſtige Hebegeräte 
werden ſeitens der Verwaltung unent⸗ 
geltlich hergegeben. Anmeldungen zur 
Benutzung des Krahns ſind an den 
am Weichſelufer aufhaltſamen Krahn⸗ 
wärter Krüger zu richten. 

Nach den bisherigen Erfahrungen 
ſtellt ſich die zu erhebende Gebühr 
auf durchſchnittlich etwa 1 Pf. pro 
gehobenen Centner. 

Thorn, den 28. Mai 1900. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Gänzlieher Ausverkauf, 


niskrämerei hat mich ganz krank gemacht. Ich 


„Noch Schlimmeres? 
nun wieder bedeuten? Erkläre mir.“ . 
Ihren Kopf an ſeine Bruſt bergend, beichtete 
ſie alles. 
Wie ihre Schweſter ihr die Augen geöffnet 
und das Herz ſchwer gemacht, wie ſie die Eifer- 
ſucht geplagt. 


Kurt. 


fürchtete Schlimmeres, und darum ſoll Dir dies⸗ 
mal verziehen ſein.“ 

Die Miene des Doktors wurde noch er- 
ſtaunter, als er, ſie feſter an ſich ziehend, fragte: 
Aber Kind, was ſoll das 


„Und dann,“ 
„Du warſt fo 


fügte ſie wie 


lachen,“ rief er endlich aus. 
fürchterlichem Verdacht 
ganz unſchuldig war. 
was es ſein könnte, 
wie Du ſagſt, verſtört 
jedesmal einen entſetzlichen 


Ahnteſt D 
was mich 


erfahren ſollteſt. 
„Gewiß, Kurt. 
mich nicht lieber, ich hätte 
die Donnerstage gehabt,“ meinte 
vorwurfsvoll. 
„Meinſt Du, 
glaube doch. 
als ausgemachten Böſewicht 


nicht recht?“ 
Sie drückte ſeine Hand und 
lich an. 98 
„Doch mein Schatz. Du biſt 


Herzen trägt. Die Donnerstage 
vielleicht freiwillig, die Fidelitas 
Deine Großmut Dank wiſſen. 

ich Dir, von der Einrichtung d 
leicht nicht wieder Gebrauch zu 
kluges Fraüchen iſt 


That ertappt.“ 
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ſeltſam ſtets am andern Tag, 
So verſtört und bleich, gabſt oft verkehrte 
Antwort und beſtätigteſt ſo meinen Verdacht.“ 
Statt aller Antwort fing der, Doktor laut 
zu lachen an und konnte kein Ende finden. 
„Liebſtes, beſtes Herz, verzeih, aber ich muß 


zu haben, 


gemacht? Ich 
Kater, 
umſomehr zu ſchaffen machte, als Du ja nichts 
Siehſt Du das nicht ein?“ 
Aber weshalb fragteſt Du 
gewiß nichts gegen 


Lorchen?“ ſcherzte er. 
Jetzt freilich, wo Du mich ſchon 
angeſehen 
erſcheint Dir mein Vergehen leicht. 


zeugt, daß Dein Kurt Dich, nur 
Dafür verſpreche 


mir zu raſch hinter die 
Schliche gekommen und hat mich auf friſcher 


Beförderung an, 


niker 


ſtockend hinzu, 


„Mich in ſo 
wo ich doch 
nicht, 
und 
hatte 
mir 


u denn 
ſo bleich 


der 


behindern. Die 


die junge Frau 


„Ich läuft. 


eine Plattſorm, 


1 haft, 
Hab' ich] Tragfähigkeit 
ſah ihn freund- noch ca. 600 
werden. 
hoffentlich über⸗ 
Dich allein im 
ſchenkſt Du mir 
wird Dir für 


fördert. 
Mark. 


er Rohrpoſt jo 
machen. Mein 


einschlägigen gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 


finden ist. La. 2000 Seiten, 2 Bde. 


Gesetzlich geschützt Gesetzlich geschützt 
unter Nr. 36 223 No. 18 unter Nr. 36 223 
des Reichs - Patent- 


Amtes. Amtes. 
Den Herren Qualitätsrauchern empfehle ich meine anerkannt 


Mein Schuhwaaren-Lager aus vorzüglichen aromatiſchen Tabaken hergeſtellte Cigarette 


verkaufe wegen Aufgabe des Ge⸗ 
u zu jedem nur annehmbaren 
reiſe. 
Auch will ich daſſelbe im Ganzen 
nebſt Haus verkaufen. 


A. Wunsch. 


Alte Thüren, Fenſter 
und Gefen 


zum un verkauft 
A. Teufel, Maurermeiſter, 
Gerechteſtraße 25. 


Die chemiſche Waſch⸗Anſtalt u. 
Färberei 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerstrasse 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Neuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmf 
Brücken Breitestr.Ecke . 


Billigſte Preiſe. Größte Auswahl. 


Große Auswahl in Fächern. 
Täglich Neuheiten in 


Sonnenschirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


No. 18 
rg. 


Meine Cigarette trägt den obigen Stempel in blauer 
Farbe. Cigaretten, welche als Stempel nur die Nr. 18 oder 
unter der Nummer einen andern Namen tragen, ſind nicht 
mein Fabrikat. 


i Die Cigarette iſt in hieſigen und auswärtigen Cigarren-Ge⸗ 
ſchäften erhältlich. 


Cigarettenfabrik „ Stambul“ 


J. Borg, Danzig. 
Telephon Nr. 665. Telephon Nr. 665. 


Elektricitätswerke Thorn. 
Elektriſche 


Beleuchtung. Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
Auskunft koſtenlos. BER 


werden den Sommer über zur 
ſorgfältigen ſachgemäßen Auf⸗ 
bewahrung gegen Mottenſchaden 
in großen luftigen Räumen an⸗ 


Pelzsachen 


ſenden koſtenlos. O. Scharf, Kürſchnermeiſter, Breitefttaße 5. 


J. Borg Reichs - Patent- Stadt oder Vorſ 


Ein gut verzinsliches ad 
Hausgrundſtück, 


Selbſtkäufer zu kaufen gejucht, 
bis 20000 M. Off, mit genauen An⸗ 
gaben erb. u. K. B. d. Zeitung. 


Laden 


im lebhafter Gegend billig zu verm. 


W. Orcholski, Friſeur. 
Hotel Drei Kronen. 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheftr. 9 part 


Baderſtraße 23, 


5. Etage, 5 Zimmer, zum 1. Juli 
zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnung 
4 Zimmer Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör ſofort zu vermiethen. 
erfrag. Bäckerſtr. 55.1. 


Fiſcherſtraße Kir. 49 iſt die 


Darterre- Wohnung 


von 1. Oktober, und die erſte Etage 

verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Näheres zu erfragen bei 

Alexander Rittweger. 


Bu vermieten 
Varterre- Räume, 
paſſend für Speiſewirtſchaft, Bureau 
oder Wohnung. Preis 550 M. jährlich, 
vom 1/10. zu beziehen. 


Araberſtr. 9. J. Jankiewicz. 
Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, 2. Et., 
Hexechteſtraße 10 ſofork zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Rocker, Bergſtr. 45. 


Fein möbl. Zimmer 


m. Kab. fof. zu verm. Culmerſtr. 15, 


Grossoktap, geb. 20 m., in Halbfr. 24 m. Durch jede Buchh, od. Herm. Billger Verlag, Berlin W. 9. 


| Verſetzungshalber 3 u. 5 zimmerige 


Vorderwohnungen 


tadt, wird von einem] mit Ladeneinrichtung von ſofort zu 
Anz. vermiethen. 


Ulmer & Kaun 


I gut möbl. Zimmer 


zum 1, Inni geſucht. Angebote 
unter H. A. mit Preisangabe 
an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


2 fein möblirte Zimmer, nach vorn, 
billig zu verm. Gerechteſtr. 26, 2 Tr. 


möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſion zu vermieten 
Araberſtraße 16. 


2 freundliche Dorderzimmer, mbl., 
zu vermieten Kloſterſtraße 20, part. 


2 möbl. imm. u. Burſchengel. auf 
W. Peyſ. ſof. z. hab. Jacobsſtr. 9, J. 


Sehr jrdl. Wohnung 


n. Burſchengelaß ſof. z. vermieten. 
$. Birnacki, Hoheſtr. 11. 
Mbl. Zimm. ſ. b. z. v. Bäckerſtr. 6, II. 
Ein freundlich gut möblirtes 
Parterre⸗5immer 
ofort billigſt zu haben. 
Jaskulski, Bäderſtraße 11. 


2 gr. ff. möbl. Simmer 
m. Klavier, Entree, m. a. o. Burſchengl. 
in ſchönſt. Lage, ſ. v. 24. 6. od. ſpäter 
auch oh. Möb., z. verm. Näh. in d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kl. möbl. immer mit auch ohne 
Penſion zu verm. Copperhicusſtr. 15. 


1 fl. möbl. immer mit guter Penſion 
ſof, billig zu haben Tuchmacherſtr. 4, J. 


Möbl. Zimmer z. v. Mauerſtr. 15, II l. 


Ein gut möbl. Zimmer 
of, zu verm. Araberſtraße 5, III. 
kl. Wohn. z. verm. Gerechteſtr. 28. J. 
Möblirtes Zimmer 


Altſt. Markt Nr. 28, I, f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Möbl. Zim. ſ. b. zu v. Bäckerſtr. 6, II. 


2 möbl. Zim. u. Burſchengel. a. Wunſch 
volle Penſion ſ. 3. haben Jacobſtr. 9, 1. 


— 


— 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


Sobald das 
laufende Eiſengeſtell durch eine Dampfmaſchine 
in Bewegung geſetzt wird, beginnt die fliegende 
Fähre die Fracht nebſt den Paſſagieren durch die 
Luft an das andere Ufer zu tragen. 
Weiſe werden täglich bis 60 000 Menſchen be⸗ 
Die Baukoſten betragen nur 700 000 


Bleine Chronik. 
* Eine fliegende Fähre. 
der Hankee's, wo bekanntlich mehr als anders wo 
Zeit Geld iſt, kommt es hanptſächlich auf ſchnelle 


Im Lande 


gleichviel ob mit der Eiſenbahn 


oder mit dem Schiff. Nach dieſem Grundſatze 
hat ſich denn Amerika auch endlich die beſten 
Verkehrsſtraßen geſchaffen und ſind die Tech⸗ 
noch vor 
ſchreckt. In wahrhaft genialer Weiſe ift vor, 
Kurzem eine Aufgabe gelöſt worden, welche das 
Ueberſchreiten eines Fluſſes betrifft. 
hat einen ſehr regen Schifffahrtsverkehr, ſodaß 
von einer feſten Brücke Abſtand genommen wurde, 
ebenſo konnte ein Tunnel unter dem Flußbett 
wegen der hohen Herſtellungskoſten nicht ausge— 
führt werden. Ein Ingenieur verfiel nun auf 
den Gedanken, eine aus leichter Eiſenkonſtruktion 
ſo hoch über den Fluß geführte Hängebrücke zu 
bauen, daß die Schiffe ohne die Stengen ſtreifen zu 
müſſen, darunter durchfahren konnten. Dieſe 45 m 
hohe an jeder Seite von 62 Mtr. hohen Eiſen⸗ 
türmen getragene Brücke dient jedoch nicht, wie 
das Patentbureau 
Roßſtr. 1 berichtet, zum Uebergang, ſondern nur 
als Führung für eine fliegende Fähre, welche 
jeden Verkehrlvermittelt, ohne die Schifffahrt zu 


keinem Hindernis zurückge⸗ 


Der Fluß 


Betche Berlin 8. Neue 


Brückenbahn trägt 4 nebenein⸗ 


ander laufende Schienengeleiſe, auf denen ein 
mit Rädern verſehenes Eiſengeſtell hin und her 
Auf dieſem Geſtell hängt an Drahtſeilen 


die fliegende Fähre, welche an 


beiden Flußufern an in gleicher Höhe liegenden 
Rampen anlegt. 
von 
außer 6 Wagen und 


Die Plattform beſitzt eine 
100, 000 kg. und können 
ebenſovielen Reitern 
Perſonen gleichzeitig befördert 
auf der Brückenbahn 


Auf dieſe 


— — EEE EEE ER 

Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Teil 

Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


Feinſte 


=. Cafel⸗Butter 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


täglich friſch, billigſte Tage 
den Herren: 8 
J. 6 Adolph, Breiteſtr. 
P. Begdon Neuſtädt. Markt. 
Kalkstein v Oslowski, Brombergerſtr. 
Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 
ftellen, 
Kasmir Walter, Mocker. 


ere 
Neu! Neu! 


Linan-Daokpule 


wunderbar. 


Päckchen 10 Pfg. 
Div. Recepteaufdem Päckchen. 
Nur allein zu haben bei 


Anders & 60. 


Hochf, neue Matjesheringe 


empfiehlt 
A. Cohn's Ww., Schillerſtraße. 


zur Malta⸗Kartoffeln ex 


a Pfd. 15 Pfg. empfiehlt 
Ad. Kuss, Schuhmacherſtraße 24. 


Honigbonbon 4 Pfd. 
5 


Germanig⸗-Miſchung 0 > 
Rocks-Miſchung „ 60 
Chachou⸗Bonbon. EIERN Hoya 
Chicago-Miſchung „ 60 
Kinder⸗Confect 5 60 „ 
Gelée-Himbeeren „„ 380 
Maiweinbonbon „ 50. 
Leidenwaffeln „ 70 


Wiederverkäufern allerbilligſt 


Nd. Russ, Schuhmacherſtr. 24. 
Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reinesGeſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Man waſche ſich daher mit: 


Radehenler Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: 

Adolph Leetz, Anders & Co. 

und J. M. Wendisch Nachf. 


Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


